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§ 38 . Jahrgang l

Die Not der deutschen Kinder
Das Urteil des Auslandes
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* Es ist bekannt , daß das ganze Ausland einige
eilßere Zeichen und Erscheinungen  für
^reichend hält , um sich ein Urteil über
xeutschlands gegenwärtige und künf-
jige Lage  zu bilden . Den fremden Volkswirt-
Bastlern fallen die hohen Dividenden der
Handels - und I n d u st r i e u n t e r n e h-
„ungen  inS Auge . In der Tat schließen sehr
liele Gesellschaften trotz verminderten Absatzes

beispiellosen Reingewinnen ab . Wenn Handel
Md Industrie solche Gewinne hätten , dann müßte
tg dem deutschen Volke doch gut gehen . Hier han¬
telt es sich um eine grobe Täuschung . Der Pa-
^geldumlauf in Deutschland ist auf mehr al
jas Zwanzigsache gestiegen . Wäre die Verteil » «
tiefes Geldes richtig erfolgt , dann müßten sämt-

Unternehmungen auch einen dementsprcchen-
to multiplizierten Reinertrag haben . Davon
foitit turn aber nirgendwo die Rede sein . Die
Reingewinne von Handel und Industrie fließen
zudem nicht aus dem Reichtum des deut-
sHen Volkes , sondern aüs der Armut.
Leil eS uns an allen Ecken und Enden fehlt , weil
«ir keine Lebensmittel , Rohprodukte und Fertig-
Drikatc haben , so können Preise verlangt werden/
die das ' Geschäft lohnen . Wenn also das Ausland
wß den Abschlüssen der Betriebe Folgerungen
liehen will , so muß es genau die entgegengesetzten
eie bisher ziehen . Einen weiteren Beweis für
Deutschlands glänzende Lage will man in der
Verschwendung und dem Luxus  erblicken.
Kianzösische Blätter weisen darauf hin , daß der
Kat der Stadt Trier seit 1914 von 11 Millionen
ws 87 Millionen gestiegen sei . Auch diese Zahlen
befaßen nichts , denn bei einer Vermehrung des
k-piergeldumlaufes um mehr als 2009 Prozent
üid solche Steigerungen in dem Budget ganz
Wstverstündlich . Die ausländischen Bericht¬

igter beobachten weiter , wie immer mehr Anto-
wbile angcschafft werden , wie man in den Nestau-

s und Hotels Weine zu 89 und mehr Mark
Flasche trinkt , wie viele Kaufleute ihre Pri-

«ivohnungen und Geschäftsräume von oben bis
An neu ausstatten . Das ist alles zweifellos
Vg . Aber es handelt sich hier um einen kleinen
.st« cht e i l der B e v ö l J« r « n g , der eben von
in allgemeinen Armut , von dem Mangel an
Äem große Gewinne einzieht und der nun schlcu-

das Geld in Sicherheit bringt . Entweder ver¬
hiebt man das Erworbene ins Ausland oder man

Waren und Wohnungseinrichtungen an , die
F Steuerfiskus nicht so leicht fassen kann , oder
Mn gibt den Gewinn schnell aus , weil er später

Staate geholt werden kann . All diese Erschei¬
nen haben mit deutschem Wohlstände nicht bas
«eringste zu tun . Sie sind , wenn man den Din-
M auf den Grund geht , Folgen unserer

erarmung.
Es soll in diesem Zusammenhänge nicht weiter

^ersucht werden , ob die verantwortlichen
Wellen ihre volle Schuldigkeit getan haben . Man
M es als einen Hohn bezeichnen , daß bei
Ansatz zwischen Arm und Reich gerade da so
gütlich in hie Erscheinung trat , als die Sozial-
'« okratie die Regierung übernahm . Und je
rW ihr Einfluß dauert , um so wilder wird der
j*tt; um das goldene Kalb . Sozialismus ist eben
«merialismus . Wir wollen die deutsche Schuld

den inneren - Zuständen absolut nicht verklei-
müssen cs aber ablehnen , als die alleinigen

Mdcnböcke in die Wüste geschickt zu werden . Die
em»t war und ist der Nährboden für die be-

Merlichen Erscheinungen . Wären alle auslän-
Men Staaten uns rechtzeitig zu Hilfe gekom-
E ”' dann konnten wir Handel und Wandel in
W  bringen , dann konnte ein Einklang zwischen

«g:bot und Nachfrage hergestellt werden , dann
ET« eS  möglich gewesen , unsaubere Gewinne zu
Winbern . Es stände auch heute besser um uns

die andern , wenn wir rechtzeitig unsere Ver¬
datungen gekannt hätten . Heute sagen sich Tau-
l .®e und Hundcrtiausendc , sparen hat ja doch

Wert , weil uns bas Ergebnis dcs ^Sparens
ez wieder abgeknöpft würde . Slehnlich steht
K bezüglich der Arbeitsamkeit . Mit anderen
^ « en : Deutschland muß wissen , was es zu
jJ en  bat . Dann wird eS auch bald besser wer-
^ Nicht dargetan zu werden braucht , daß
E, , nicht nnr Deutschland , sondern auch das
z. ie Ausland profitieren könnten . Die Vertreter

Zeitungen sollten ihr Urteil nicht bilden
hq* Utt** ihrer Beobachtungen in Bars und son-

? Kaschemmen , sie sollten sich vielmehr an jene

‘eVU*
nit

wenden , welche die Not des deutschen
Jtji ,eö  ßcnan kennen . DaS sind die Zlcrztc , die

°«Se-Jnstitute , das Ministerium für Vvlks-
!e» ^ rt usw . Die Aufschlüsse , die sie hier erhiel-
fcätrfu Üröcn  ihnen dartnn , daß nur eine kleine

_Een während Sic Massen des Volkes not-
■2 , © ie würden dann ' nicht mehr in alle Welt
DiD ^ icgraplncrcn , Deutschland könne viele
iki Entschädigung zahlen , wenn eS sparsam
Hi*,0*’' arbeiten wolle . 95 Prozent find sparsam,
fit ," >va aus dem Grunde , weil sie Sparsamkeit

leis. ? « Tugend halten , sondern weil sie ver-
-ich " um das Notdürftigste ringen müssen . Den

.^ icd. ;/ eT ^bnnen wir nur bekommen , wenn vcr-
« Voraussetzungen cintrcten . die zu

° ^ ider über unsere Kraft gebt,
lirlf Zustande , das die farbenprächtigen Schil-
iriiü ' Deutschland mit Acußerungen der
^R ' Ung beantwortet , muß immer wieder ent-

«ballen werden , daß Worte keine Tat beben-
Eairüstung zieht auch in deutschen

R utcht . jolaiigc wir alL Aussätzige an der

Menschheit beiseite geschoben werden . Ein mora¬
lisches Anrecht auf gute Ratschläge besteht erst
dann , wenn man uns wirksame Hilfe leistet . W i r
wollen keine Almosen,  wir sind ber ^ t, Kre¬
dite mit Zinsen und Zinseszinsen zurückzuzahlen.
Als Bettler erscheinen wir nicht , wir sind Schiff¬
brüchige , die ein Recht darauf haben , von den an¬
deren nicht ausgest - ßen zu werden . Das alles ge¬
schieht nach wie vor . Auf der Tagung des Völker¬
bundes hat man einen Antrag angenommen , der
Deutschland als nicht gleichberechtigt
unter den Nationen  ansieht . Wenn man von
uns verlangt , daß wir erst allen Verpflichtungen
Nachkommen und dann einen Antrag auf Auf¬
nahme stellen dürfen , so bedeutet das praktisch die
Aechtung des deutschen Volkes . An sich braucht
man dem Beschlüsse nicht übermäßige Bcdcutnug
beizulegen . In einigen Monaten schon wird man
wahrscheinlich andere Auffassungen vertreten . Die
Zusammensetzung des Völkerbundes ist ja auch
derart , daß selbst bei einer Aufnahme das Wort
gelten würde : Freunde in der Not gehen hundert
auf ein Lot . Der Ausschluß Deutschlands mutz
aber als ein Zeichen der Gesinnung bewertet wer¬
den . Und diese Gesinnung ist es ja , die
das Leben Europas ' so unheilvoll be-
einflutzt.  Es würde anders sein , wenn der
Blick des Auslandes nicht getrübt wäre . Wir
haben die Schilderungen auf das richtige Maß zu¬
rückgeführt . Immerhin dürfen wir , auch wenn
vorläufig nichts zu erhoffen ist , nicht untätig bei-
feite stehen . Die Kritik des Auslandes an den
Entartungen der Gegenwart ist leider berechtigt.
Soweit cs in unserer Kraft steht , werden wir dar¬
um Abhilfe schaffen müssen . Es geht , wenn man
nur den guten Willen hat . Deutschland ist arm
geworden und darf nicht zusehen , wie eine kleine
Schicht als Nntznießertn der Armut den deutschen
Namen bei uns und draußen schändet.

Die Not der Kinder
; »etlitt,  23 . Nov . Der Notstand , den die

lithrelange Uuterernährnng nnd der Mangel an
ausreichender Kleidung und ErwärMn »" » jetzt , im
siebten Jahre nach dem Ausbruch des Weltkrieges,
bei dem gesundheitlich am meisten gefährdete«
Teile des deutschen Volkes , bei unseren Kindern,
hervorgeruscn haben , ist so groß geworden , daß
eine sehr ernsthaste Opserwilligkeit aller
Volksklassen  notwendig ist, um wenigstens
ganz schwere Krisen des Lebens der Kinder zu ver¬
hüten . Zweifellos tun sehr viele ihre Pflicht und
mehr , und mit besonderem Dank müssen wir auch
der Hilfe gedenken , die nns das Ausland leistet;
namentlich die skandinavischen Lander , die Schweiz,
Holland und in sehr starkem Matze auch Amerika,
das kürzlich noch unser Feind war , sende » uns
Liebesgaben nnd Geldmittel , ohne die es in unse¬
ren Grotzstädten , in den Jndnstriebezirkeu und de«
andern besonders notleidenden Distrikten , wie im
Erzgebirge , kaum noch möglich wäre , von Unzähli¬
gen den dringendsten Mangel abznwehre «. Aber
alles das reicht n -ckt evtkrnt ans , sonder » es ist
erforderlich , datz Deutschland selbst in einer ein¬
mütige » Anstrenanng seinen Kindern beisteht . Die
„Deutsche Kinderhilfe " wird in den nächsten Tagen
eine große Volkssammlnng für das notleidende
Kind veranstalten , die der Beachtnng nnd Nntcr-
stützung aller Klast - n und Vernie nachdrücklich emp¬
fahlen sei . Um das Werk einanlciten , hatten hentv
Nachmittag der Reichspräsident nnd sei-»- Gattin
eine größere Gesellschaft in ihr Hans entboten . I»
kinematographischen Vorsührunaen - -urd -n zu¬
nächst erschütternde Bilder von dem deutschen
Kinderelend gegeben , worauf Herr Ebert das Wort
nahm nnd in kurzer Ansprache dazu aniries . alles
zur Linderung dieser Not zu tnn . Der Reichs¬
präsident erinnerte daran , daß ein französischer Ar¬
beiterführer , der kürzlich bas Rnhrgebiet besuchte»
nach seiner Rückkehr eine ergreifende Schilderung
von dem dort herrschenden Kinderelend gab : Die
gesamte jüngere Generation sei unterernährt ; es
fehle am Nötigsten , namentlich an Milch . Wie im
Rnhrgebiet aber und teilweise noch schlimmer steht
es in vielen anderen Gegenden des Vaterlandes
aus . „Entscheidend ist" , sagte der Präsident , „datz
nn ' ern unglücklichen Kindern von allen Seite « pnd
mit allen Mitteln schnell und tatkräftig geholfen
werde !"

In der „Deutschen Kinderhilfc " haben sich Ver¬
treter aller Religionsverbändc und aller sozialen
Klassen vereinigt . In dem Arbeitsausschuß sind
vertreten : der Caritasverband für das katholische
Deutschland , der Zentralansschuß für die innere
Mission der evangelischen Kirche , das deutsche Rote
Kreuz, , die Zcntralwohlfahrtsstellc der deutschen
Jugend und eine Reihe anderer für die Bolks-
wohlsahrt arbeitender Verbände . Das Ergebnis
der Sammlung soll der Erhaltung und Erweite¬
rung schon bestehender guter Einrichtungen dienen,
mährend die Smafsnng neuer zurücktritt . Für die
Verwendung der Mittel wird das mit Hilfe der
Scichverständ ' gcn sestzustellendc . an jedem Orte vcr-
schicdene Bedürfnis entscheidend sein . Oberster
Grundsatz bei der örtlichen Verteilung ist die un¬
mittelbare Abhilfe allgemeiner Kindernot ; prak-
t ' sche H ' lfe , nicht Deckung von Vermaltnngskosten.
Die Hauö - und VetriebSsammlung geht in den
nächsten 14 Tagen vor sich und am nächsten Sonn¬
tag soll in jedem deutschen Zeitungsblatt , von
jeder deutschen Kanzel und hoffentlich auch in jeder
öffentliche « Versammlung von der Not der deut¬
schen Kinder die Rede sein . Der Nus ergeht an
die Re ' chen und die Annen . Beträge in nam¬
hafter Höhe sind bereits gegeben worden . Berliner
Großbanken und andere Nnternchmnngen haben
Summen bis zu einer VIcrtelmillion gezeichnet.
Möge das Beispiel Nachahmung finden ! - Aber auch
die Minderbemittelten müssen geben , nach allen
ihren Kräften ' geben!

Die christlichenG werkjchafftn
9 Essen , 33 Nov . In der Fortführung seines

Referats über gewerkschaftliche Lohnpolitik recht - ,
fertigt Imünich  im allgemeinen die bessere Ent¬

lohnung der gelernten Arbeiter , ohne datz damit
das Aufkommen eines fünften Standes gebilligt
werden solle . Er warnt im übrigen vor der
Ueberschätzung hoher Nominallöhne und vor der
Vernachlässigung der Produktionscrhöhung . So¬
lange die Produktion nicht steige , nehme der Ar¬
beiter mtt besonders hohen Löhnen lediglich dem
anderen einen Teil des ihm Notwendigen weg.
Rücksichtslos müsse auf die Förderung der Ar¬
beitsleistung hingearbeitet werden ; nur wenn die
Arbeitsleistung hochstche , könne ein ausreichender
Lohn gezahlt werden . Ausführlich tritt der Red¬
ner für die Abstufung der Löhne nach der Größe
der Familie ein.

Die Aussprache , die sich in der Nachmittags¬
sitzung an das Referat Jmbuschs knüpfte , förderte
vereinzelten Widerspruch gegen die vom Referen¬
ten vertretene Billigung der Akkordarbeit inner¬
halb der dafür geeigneten Berufe , sowie gegen die
Berücksichtigung der Familiengrößc bei der Lohn-
bemeffung zutage.

Sodann spracht Otte  lDüsseldorf ) über die
Heranbildung des Nachwuchses in Betrieb und Ge¬
werkschaft . Die Heranbildung des Nachwuchses
mutz besonders von dem Gedanken getragen sein,
einen sich der Volksgemeinschaft gegenüber ver-
antwortlich fühlenden , beruflich und fachlich auf der
Höhe stehenden Nachwuchs heranzuziehen . Handelt
es sich doch vor allem auch darum , gerade beim
5!acl,wuchs eine neue Wirtschaftsgesinnung zu
schaffen , welche ihre aufbauende und schöpferische
.Kraft aus den großen Werten des Berufsgcdan-
kens schöpft ! Nach der gesetzlichen Seite hin ist eine
mehr einheitliche und durchgreifende Regelung der
ganzen gewerblichen und fachlichen Ausbildung
einschließlich der Lehrlingsausbildung notwendig.
Berufsberatung , Eignungsprüfungen und Eig-
nungsfeststellungcn müssen in vermehrtem Matze
mit in den Dienst der fachlichen und beruflichen
Ausbildung gestellt werden . Wicktiaer aber als
eine bessere gesetzliche Regelung der fachlichen und
gewerblichen Zlusbildung ist die praktische Heran¬
bildung deS jugendlichen Nachwuchses durch die er¬
wachsenen Mitarbeiter und die erwachsenen Mit¬
glieder unserer christlichen Ge ^ e"ecckaften . Dem
Nachwuchs muß die Arbeit alS mehr als ein bloßes
Mittel zum Lebensunterhalt gelten und die Freude
am Schassen in der Richtung und in dem Bewußt¬
sein bei ihm geweckt werden , daß die Arbeit Werte
für die Volksgemeinschaft schafft.

Falbenlamt
* Berlin , K . Nov . Die Ausfälle , zu denen sich

der Direktor der Reichsgctreidestelle , von Falken-
häyn , in einer Versammlung in Koblenz gegen die
anwesenden Rheinländer hat Hinreißen lassen,
haben nunmehr zu einer Interpellation des Äbg.
Trimborn und Genoss .m im Jleichstag geführt , von
Falkcnhayn soll nach Pressemeldungen auf die
rheinischen Vertreter hinbcutend , Aeußerungen
von geradezu unglaublicher Ungeheuerlichkeit ge¬
bracht haben , indem er - sagte : „Diese Herren da
mit ihren hochverräterisäien Bestrebungen werden
wir mit allerr Gewaltmitteln Niederschlagen ." Im
Mai d. I . soll von Falkenhayn den rheinischen
Revisoren gegenüber geäußert haben : „Die Rhein¬
länder sind alle Franzosen . Ans diesem Grunde
müssen die Revisionen um so schärfer cinsctzen , da¬
mit diese Franzoscnbrnt jetzt mürbe gemacht
wird ." Die Interpellation fährt wörtlich fort:

„Wenn diese Zeitungsnachrichten auch nur in
der - Hauptsache zutreffen ; so hat sich Herr von Fal¬
kenhayn einer geradezu ungeheuerlichen Beschimp¬
fung der rcichstreuen Bevölkerung des Rhein-
lanöes schuldig gemacht und die LebeusintMssen
des Deutschen ssteiches aufs empfindlichste geschä¬
digt . Das rheinische Volk , das länger als vier
Jahre für Deutschland gekämpft und geblutet hat
und auf eine weitere lange Reihe von Jahren für
Deutschland die schwere Last der Besatzung tragen
muß , ist nicht gewillt , sich von einem amtlichen Ver¬
treter des Deutschen Reiches beschimpfen zu lassen.
Sind der Reichsregierung die fraglichen Vorgänge
bekannt ? Ist sie bereit , der schwer gekränkten
rheinischen Bevölkerung schnell und vollständig Ge-
nungtuung zu verschaffen und wirksame Maßnah¬
men zu treffen , um derartigen Vorkommnissen
für die Zukunft vorzubcugen ? Mit Rücksicht auf
die politische Tragweite der Angelegenheit wird r
eine beschleunigte Antwort gebeten ."

A rtsysmie 6bersch!esisy§
** Berlin , 28 . Nov . Der Reichstag hat bekannt¬

lich Gesetzentwurf betr . die Autonomie Ober-
f>*'lesie » s einem besonderen Ausschuß überwiesen.
Ihm gehören vom Zentrum die Abg . Dr . Bitta
und Dr . Herschel an . Der Ausschuß wird , wenn
irgend möglich , seine Arbeiten so beschleunigen , baß
bereits am Donnerstag die zweite Beratung der
Vorlage im Plenum wird stattfinden können . Die
Dentschnationalen erblicken bekanntlich in der Au -tv-
nomic Obcrschlcsicns den Auftakt zur Auslösung
Preußens . Wie wir aus parlamentarischen Krei¬
sen hören , besteht bei den Deutschnationalen die
Absicht , bei der zweiten Beratuna der . Vorlage
diesen ihren Standpunkt scharf zur Geltung zu
bringen .. Wenn das der Fall ist , dann dürste aller
Voraussicht nach die Aussprache über diese Vorlage
zu einer allgemeinen Aussprache über die Neu¬
gliederung des Reiches führen . Wir würden da?
bedauern , denn der Förderung der gnk dem Sviele
steh -nden besonderen Interessen Overschlcsscns
würde eine sol ^-e Anssprache in diesem Zeitpunkt
schwerlich dienlich sein.

Oberschlcsische Zustände
* Berlin , 28 . Nov . Die B . Z ." meldet : In

Michalkowitz wurde der wegen seiner deutsch¬
freundlichen Gefinnung  mehrfach ange¬
griffene 75jähriae Bauer Kupny von drei maskier¬
ten Polen ermordet.

Schieber und Betrüger
* Berkin , 24 . Nov . Der „Verl . Lokalanzeiger"

meldet aus Königsberg in Preußen : In Lock wur¬
den wegen Schiebung und Betrügereien
in Krirgk -Schgden -Sachen der Slrck'stekt Leondarb
nnd der Bauunternehmer Schuhmacher verhaftet.

Schwerer Unfall
* Berlin , 24 . Nov . Einer Meldung de- „Ber-

lincr Tageblattes " ans Kassel zufolge ereignete sich
bei einem Fabriknmban brr Lokvmotiviabrik von
Henschel ein schmeir êr BauunglückKkall,

wodurch das Csssendach einstürzte und ctne Anzahl
Bauarbeiter unter sich begrub . Ein Arbeiter wurde
getötet , fünf schwer verletzt.

Große Unterschlagungen
* Dnisbnrg , 22. Nov . Unter dem Verdacht gro¬

ßer Unrerschiagnngen ist das gesamte Personal der
Fahrkartenausgabe am Duisburger Hauptbahnüof
einschließlich des Dienststellenvorstehers verhaftet
worden . Seit längerer Zeit waren an den Schal¬
tern Falschdruckc verkauft worben , die die Kontroll¬
kasse nicht passiert hatten.

GMZrbefteuer
Von I . Geil-  Obcrlahnstein , Mitglied der P . L.

Es ist jedem Menschen unangenehm Steuern zu
bezahlen : wenn aber die Steuer offensichtlich eine
Ungerechtigkeit ist, dann steigert sich das Gefühl zur
Empörung und Erbitterung , besonders wenn diese
Steuer einen um seine Existenz ringenden Stand
trifft . Das kann man wohl in weitgehendem Matze
bei der Gewerbesteuer sagen . Wohl keine Steuer
von den vielen ist in den Hanbwerkerkreisen ver¬
haßter als diese , nicht wezen ihrer Höhe , nein,
wegen ihrer Ungerechtigkeit , weil sie ein Aus¬
nahmegesetz , eine Sonderbelastnng deS Handwerker¬
standes darstellt . Die Gewerbesteuer kann als eine
gerechte Steuer nicht anerkannt werden , da von ihr
nnr ein Teil der Bevölkerung getroffen wird . Die
Gewerbesteuer war ursprünglich eine preußische
Staatssteuer , welche bei Einführung der Einkom¬
mensteuer in Preußen wohl noch weiter vom Staate
veranlagt wurde , deren Erträge aber den Gemein¬
den überlassen blieben . Der preußische Staat hat
sich damals jcdock; ausdrücklich Vorbehalten , diese
Steuer gegebenenfalls den Gemeinden wieder zn
entziehen und sie für sich zurückzuforöern Eine
Möglichkeit , deren Erfüllung sehr nahe gerückt ist.
Es ist tatsächlich die Wicdererhcbnng der Gewerbe¬
steuer zur Staatsstener ernsthaft erwogen worden.

Vom Standpunkt des Finanzpolittkers aus muß
man auf jeden Fall die Beseitigung der Ge¬
werbesteuerin der heutigen Form for¬
dern.  Denn einmal ist eS ein Unsinn , daß der
Staat diese Steuer , die ihm garnicht zufließt , ver¬
anlagt , während die Gemeinden garnicht an diese
Veranlagung gebunden sind . Jede Gemeinde hat
ihre eigene Gewerbesteuerordnung , die teilweise
eine Erhebung der Gewerbesteuer als Kopfsteuer,
teilweise als Betricbssteuer vorsieht . Als vollkom¬
men veraltet ist vor allen Dingen die Erhebung
als Klaffensteuer zu bezeichnen . Nach dem Ge¬
werbesteuergesetz werden mehrere Klassen gebildet,
je nach Größe der Betriebe , so daß also , um deut¬
lich zu sprechen , eine größere Anzahl von Betrieben
zu einer Art Steuergesellschaft zusammengefaßt
wird , die eine von vornherein feststehende
Summe aufzubringen hat ohne Rücksicht darauf,
wieviel Betriebe dieser Steuergesellschaft , Klasse
genannt , angehören . Gehören zahlreiche Betriebe
zur selben Steuerklasse , so wird die Gewerbesteuer,
die jeder einzelne Betrieb zu zahlen hat , natürlich
erheblich kleiner sein , als wenn nur wenige Be¬
triebe dieser Steuerklasse angehören . Es kann also
vorkommen „ daß in einer Gemeinde , die z. B . zahl¬
reiche Gewerbetreibende 3. Klasse umfaßt , ein Be¬
trieb mit demselben Ertrag wie in einem unmit¬
telbar angrenzenden Orte , in dem jedoch nur we¬
nige Gewerbetreibende zur Steuerklasse 3 ge¬
boren , nur die Hälfte , ein Drittel oder ein Vier¬
tel der Gewerbesteuer zu zahlen hat , tub  der Be¬
trieb mit gleichem Ertrage im Nachbarorte . Dieses
Möglichkeit allein zeigt schon , wie veraltet und un¬
sozial die Gewerbesteuer in ber heutigen Form
überhaupt ist.

ES ist ein schlechter Trost für den Handwerker,
wenn die Gewerbesteuer -Veranlagung des Staates
1 Prozent des Jahresertragcs seines Betriebes
nicht übersteigen soll , wenn die Gemeinden auf
v,rund ihrer Gewerbesteuer Zuschläge  in belie¬
biger Höhe erheben können Diele Gewsrbestcuer-
zuschläge seitens der Gemeinden drohen allmähln »'
in einen groben Unfug anszuartew oder sind cs
vielmehr schon Wenn man hört , datz in einzelnen
Kreisen der Gewerbestenersatz 899 — 1299 Prozent
beträgt , so wird sich wohl keiner der unbedingten
Notwendigkeit verschließen , daß hier ein Riegel
vorgeschoben werden muß

Durch die Steuerreform , deren Unvermeidlich,
keit keiner bestreiten kann , deren unbedingte Durch¬
führung das Reichsministerium erst kürzlich be¬
schlossenhat , gegen die alles Sturm läuft , die jedoch
angesichts der trostlosen Finanzlage des Reiches voll-
ftnuütg aussichtslos ist , ist den Gemeinden ihre
eigene Steuerhoheit fast gänzlich genonimen wor-
den . Die Folge ist nun , daß sie gezwungen sind,
die Steuer , die man ihnen noch fernerhin gestar¬
tet , so ergiebig wie irgendmöglich zu gestalten . Und
da die Gewerbesteuer zu diesen wenigen Steuern
gehört , so ist das Handwerr jetzt dre milchende
Kuh , die den in den Dreck gefahrenen Geme ' nde-
finanzkarren roieder heransziehen soll . Wenn diese
Erhöhung sich in erträglichen Grenzen halten
würde , so würde das Handwerk nicht so ungeheuer
erregt und erbittert werden , wie eS durch diese
Steuer zurzeit ist.

Es muß daher an die Geme ^ndeparlamente das
Verlangen gestellt werden , hier die nötige Rücksicht
obwalten zu lassen . Wenn seinerzeit die Einfüh¬
rung der Gewerbesteuer damit begründet wurde,
daß der Ciewerbetreibcnde in erhöhtem Maße die
Einrichtungen der Ocffentlichkeit in Anspruch
nehnw , so ist das eine mehr als fadenschneidige Be-
grüiwung/der man jede Stichhaltigkeit absprechen
mutz . Durch die Umsatzsteuer ist im übrigen eine
solche Besteuerung aller geschäftlichen Betriebe
eingetrcten , datz ein - Sonderbelastung der Hand¬
werker zu einer Zeit , in der alles eingesetzt wer¬
den mutz, um die Produktion auf das Neußerste z»
heben , mehr wie unverständlich ist . ES sei denn,»
daß die Absicht bestände , auf diese Weise daS nach
her  sozialistischen Lehre unaufhaltsame Verschwin¬
den deS Handwerkers künstlich herbeizuführcn , in¬
dem man eS durch steuerliche Ueberlaftung zum Zu¬
sammenbruch bringt und ihm gleichzeitig durch
städtische Regiebetriebe , die keine Gewerbesteuer
zahlen , da » Wasser abgräbt DaS müßte dazu füh¬
ren . daß die Gewerbesteuer a >S StaatSstener er¬
klärt und den Gemetnden entzogen würde . AlSdann
würben die städtiscbcn Gewerbebetriebe in der¬
selben Schärfe getrpffen werden , wie die deS Hand¬
werk ? . DaS Handwerk hat den ehrlichen Willen,
am Wiederaufbau mitznarbeitcn und seinen Teil
auS allen Kräften dazu beizntragen . Darum fort
mit der Gewerbesteuer in ber heutigen Form.
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Konferenz des Volksvereins für das kathol. Deutschland>

Wiesbaden , 23. November.
Auf Einladung des Kreisgeschäftöführers versam¬

melten sich heute nachmittag im Leseverein dahier
etwa 60 Geschäftsführer und Vert -rauensmänner
des „Volksvereins " zu einer Konferenz . Vertre¬
ten waren die Bezirke Wiesbaden -Stadt und
-Land sowie der,Rheingaukreis . Die Konferenz be¬
stand zur Hälfte aus geistlichen Herren, - das Bür¬
gertum rekrutierte sich aus Kreisen der Lehrer¬
schaft, des Beamtentums , des Handwerker - und
Gewerbestandes sowie der Arbeiterschaft . Es ge¬
währte eine innere Befriedigung , zu sehen, wie sich
hier wieder alle Stände zufammengefunden
hatten und sich bereit erklärten , mitzuarbeiten an
dem Wiederaufbau unseres deutschen Vaterlandes.

Der Kreisgeschäftsführer , Pfarrer Dr . Hüfner-
Wiesbaben , bezeichnete als vornehmliche Auf¬
gaben des Volksvereins in unserem Bezirk fol¬
gende : 1. Rückeroberungen aus den Reihen der So¬
zialdemokratie, ' 2. Zusammenarbeit der leitenden
Instanzen im Bezirk : 3. Die normale Volksver-
tinsarbeit : 4. Die Förderung des Sekretariats . —
Er führte ungefähr folgendes aus : Anherordentlich
bemerkenswert ist in unserm Bezirk die große Zahl
sozialdemokratischer Stimmen . Desgleichen findet
sich in vielen Gemeinden eine überwiegende Ver¬
tretung der freien Gewerkschaften . Referent zeich¬
nete die Gründe , welche es veranlaßten , daß unsere
Leute so zahlreich den freien Gewerkschaften ver¬
fielen , und verbreitete sich über die Folgen , welche
die Mitgliedschaft bei den freien Gewerkschaften zei¬
tigt . Die Rückgewinnung kann erfolgen durch zähe,
intensive , aufklärende Volksvereinsarbeit
und durch Zusammenarbeitmitdenchrist-
lick . cn Gewerkschaften.  Die christlichen Ge-
werlschaften sind heutzutage der Sammelpunkt der
positiven Elemente gegenüber dem Radikalismus.
Deshalb muß die christliche Gewerkschaftsbewegung
von uns planmäßig und zielbewußt gefördert wer¬
den im wirtschaftlichen Interesse unserer religiös
gesinnien Arbeiterschaft selbst und im Hinblick auf
lie Gefahr , die durch eine anders geartete Gewerk¬
schaft den religiösen und politischen Interessen
droht . An der Zusammenarbeit dürfen uns auch
nicht die Ausstellungen hindern , die manche , mit
mehr oder minder Recht an den Gewerkschaften
machen . Die Gewerkschaftsbewegung hat jetzt auf
allen Punkten eingesetzt, auch unter den Landarbei¬
tern . Zu erstreben ist ein Zusammenwirken zwi¬
schen den Vertretern der christlichen Gewerkschaften
und unserem gesamten katholischen Vereinsleben,
wobei wir auch die weiblichen Vereine und die
Jugendvereine nicht vergehen dürfen . Referent er¬
klärt die Einzelheiten dieses Zusammenwirkens . Es
ist dies eine bedeutungsvolle Arbeit, . die gewerk¬
schaftliche Sachkenntnisse erfordert . Entsprechende,
Jnsormattonskonferenzen  für Geistliche
und Laien des Bezirks sind unerläßlich . Vielfach
auftanchenbe Mißverständnisse können dadurch ge¬
klärt und notwendige Gesichtspunkte für die Zu¬
sammenarbeit gegeben werden . Auch gewisse un¬
erfreuliche Erscheinungen würden dadurch vermie¬
den werden . In unserem Bezirk arbeiten mehrere
Organisationen zusammen : der Bolksvereins " die
Partei , die Gewerkschaften , der Bezirksvcrband der
Arbeitervereine , die Schulorganisation , die Presse.
Wir reden oft aneinander vorbei . Die Arbeit ver¬
zettelt sich manchmal . Diesen Luxus können wir
unS nicht leisten . Zwischen all diesen Instanzen
müßte eine planmäßige Zusammenarbeit verein¬
bart werden zum Zwecke wechselseitiger Förderung,
Verständigung und gemeinsamer Agitationsarbeit.
Manche unnötige Arbeit könnte dadurch erspart
bleiben Die Zusammenarbeit soll ihren Ausdruck
finden durch einen gemeinsamen Ausschuß,
der aus den genannten Organisationen gebildet
wirb . — Ein wichtiges Moment ist die Heran¬
bildung der Laienkräfte  für die Arbeit im
öffentlichen Leben . In jeder Gemeind ? gibt es
ältere und jüngere Elemente , die entsprechend er¬
faßt und durch Unterrichtskurse bezw . kleine Stu¬
dier - und Lesezirkel in unserm Sinn geweckt und
vertieft werden können . Für diese Weckungs - und
Schulungsarbeit sollen sich nicht nur unsere viel¬
belasteten Geistlichen , sondern auch die besser ge¬
bildeten Laien interessieren . Die so angeregten und
etwas vorgebildetcn Köpfe in den einzelnen Ge¬
meinden könnte man da .-n nach der bewährten Er¬
fahrung des Volksvereins für den ganzen Bezirk
an Sonrtagnachmittagen für Bezirksunterrichts¬
konferenzen zusammenhalten . — Außerordentlich be¬
deutungsvoll bleiben für jede Gemeinde die n o r -
male . ftilleBolksvereinstätigkeit.  die
regelmäßige Besprechung der roten Männerhefte
und gelben Frauenhefte vor jeder Verteilung in
der Vertrauensmännerkonserrnz und die jährlich
wenigstens zweimal stattfindenden Volksvereins¬
versammlungen , welche wichtige Zeitfragen behan¬
deln . Aus inneren Gründen und mit Rücksicht auf
die heutige Versammlungsmüdigkeit müßte in allen
Ortsgruppen der Volksverein seine Versammlun¬
gen als V o l k s b t l d u n g s - bezw . Volks-
unterhaltungsabende  nach den Anweisun¬
gen der in M .-Gladbach erscheinenden „Volkskunst"
gestalten . Anderswo hat man auf diese Weise die

Stimme des Blutes
Roma « von Fritz Ritzel.

82) m 'ftcn
Ich darf aber beanspruchen , daß der Welt vor

Augen geführt wird , daß ich, Heinrich Sebald,
makellos und frei von jeder Schuld bin . Können
Sie mir das verargen , Emilie ? In Ihre Hand
ist es gegeben , meine persönliche Ehre so voll und
ganz wieder hcrznstcllcn , daß ihre Reinheit über
jeden Zweifel erhaben ist!"

Er hatte während der letzten Worte die Rechte
der vor ihm Stehenden ergriffen und führte sie
sanft an die Lippen . Eine leichte Röte flog über
das schöne Antlitz Frau Emiliens und befangen
entgegneke sic: ■ _

-„In meine Hand ist cs gegeben , Heinrich ? Ich
verstehe Sie nicht !"

„Soll ich Sie an die seligen Stunden erinnern,
in welchen wir uns gelobt haben , uns ewig an¬
zugehören , was auch zwischen uns treten möge,
Emilie ? Jahre sind darüber htngeranscht und
haben unS nüchterner denken gelehrt , haben unsere
Empfindungen abgekühlt , aber den heiligen
Götterfunken der Liebe haben sie in meinem
Herzen nicht zu verlöschen vermocht . Das Leben
hat uns grausam getrennt , hat uns ein Wenschen-
alter lang dulden lasten , aber ein gütiges Geschick
führt uns am Abend unseres Lebens wieder zu¬
sammen und läßt uns das verloren geglaubte
Glück wicdersinden . Wäre cS nicht töricht von unS,
wenn wir die unS gebotene Gnade verschmähten
und einsam durch das Leben wandelten , weil wir
den Zenith nnsereS ErdenwallenS überschritten
haben , anstatt vereint in inniger Harmonie der
Herzen unsere Tage zu beschließen ? Der Gatte
Emilie Wallrvds wird erhaben über jedem Ver¬
dacht stehen, in feinem früheren Leben eine licht¬
scheue Tat begangen zu haben . Das , Emilie , ist
der Weg zum Frieden , den uns öaö Schicksal selbst
zeigt !"

Fra » Emilie antwortete nicht. In mädchenl,al¬
ter Befangenheit hielt sie immer noch die Blicke ge-
senkt, aber sie entzog dem ihr Auge Suchenden
Ihr « Hand nicht, und alö Heinrich Sebald nach

Bevölkerung mit Leichtigkeit und sehr intensiv vr
faßt . Bei der allgemeinen Teuerung hat leider
auch der Jahresbeitrag erhöht werden wüsten . Wir
deutschen Katholiken haben den Volksverein nötig.
Besonders heutzutage , in einer Zeit , wo es in allen
Parteien kriselt und gärt , können wir des großen
katholischen Kulturvereins nicht entraten . Er ist
die mächtige Gesamtorganisation der Katholiken im
BolksgemeinschaftSleben , welche die bedeutungs¬
vollsten Aufgaben der Katholiken lösen hilft . Ein
Fallenlassen des Bolksvcreins würde eine Wehr-
losmachung und Hilflosmachung der deutschen
Katholiken bedeuten . Der Volksvcrein ist kein
politischer Verein . Er behandelt nur die grund¬
legenden Fragen des öffentlichen Lebens in katho¬
lischem Sinn . — Referent machte dann wichtige
Mitteilungen über die Veränderung des Wies¬
badener Sekretariats,  welches am 1. Oktober
auf die Grundlage des Ortskartells der christlichen
Gewerkschaften gestellt wurde Das Kuratorium des
Sekretariats hat mit dem Ortskartell eine Berein-
barunq getroffen , die eine vorläufige Regelung
barstellt . Das bisherige Kuratorium bleibt be¬
stehen. Das Sekretariat erteilt Ausk " nft in allen
Fragen wie bisher und übernimmt Vertretungen
in dem gleichen Umfange wie bisher . In Herrn
Bouillon  ist eine tüchtige Kraft gefunden.

In dem zweiten Vortrage verbreitete sich
Pfarrer F i s chb a ch - Hallgarten über das
Thema : „Der Volksverein und die religiös -sitt¬
liche Erneuerung von Staat und Volk ." Der
wohlvorbereitetc Vortrag festelte mit seinen ge¬
schichtlich interessanten Darlegungen und den dar¬
aus hergeletteten Schlußfolgerungen die Zuhörer
bis zum letzten Satz . Der Redner führte aus:
Zwei Probleme beschäftigen uns : der wirtschaft¬
liche Aufbau unseres Vaterlandes und : wie ist das
Volk aus seinem sittlich-religiösen Elend dcraus-
znheben . Beide Fragen sind eng miteinander ver¬
bunden . Das tiefste Elend unseres Volkes be¬
steht in seinem sittlichen Verfall , hervorgerufen
durch eine ungezügelte Vergnügungssucht . Unsere
B ' scköfe und Führer verlangen von uns , daß wir
die Gesamtheit des Volkes wieder auf eine höhere
sittliche Stufe bringen , dann erst haben wir das
Recht zur Forderung nach einer Gleichberechtigung
mit anderen Völkern und zur Aufnahme in den
Völkerbund . Seit wann datiert unser Unglück?
Solange unser Volk in Waffen mit dem Gebet und
Rosenkranz in die Feuerlinie cinrückte . blieb es
unbesiegbar . Nun das Unglück unS geschlagen hat,
wollen wir aber nicht verzagen und untätig blei¬
ben . Wir dürfen unsere Augen nicht verschließen
und auf die Erfüllung „prophetischer Worte " und
„Weissagungen " warten , sondern allein auf das
Wort des Herrn hören , das uns auffordert zur Ar¬
beit . um dadurch unser Schicksal in andere Bahnen zu
lenken . Mit dem Wagemut unserer Feinde wollen
wir arbeiten und nicht die Zeit vertrödeln . Der
Volkswille  soll ja jetzt zur Geltung kommen.
Was ist Volkswille , wenn er sich im Bolschewismus
oder Kommunismus äußert ? Volkswille ist nicht
immer Gotteswille . Bedauerlich ist schon, daß man
in der Reichsversastuna das Wort Gott auSgeschal-
tet hat . Das Volk schafft Gesetze, um diese doch
nicht zu befolgen . Eins Staatsordnung ist nicht
möglich ohne religiöse und sittliche Autorität.
Jedes Gesetz muß in sich tragen die Autorität und
den Gehorsam . Das Glück des Menschen besteht
nicht in der Erreichung ökonomischer Vorteile . In
dem Innern des Menschen befindet sich etwas , das
Verlangen trägt nach einer Sättigung aus ethischen
Beweggründen . Daher der schroffe Gegensatz
zwischen Idealisten und Material ' sten : hie Chri¬
stus , hte Belial . Der Sozialismus gab vor , uns
glücklich machen zu wollen und zu können . Und
jetzt ? Großes Elend überall . Die Sozialdemo¬
kratie kämpft auch nicht gegen den Kapitalismus,
s-" >dern um den Kav -talismus . der nie eine solche
Gewalt über die Mafien des Volkes errungen
hat wie setzt nach dem unglücklichen Kriege.
Früher gab män vor , man wolle der Gleichheit,
Brüderlichkeit ' und Freiheit zum Siege verhelfen.
Wie es jetzt damit aussicht , erfahren wir tatsächlich
im neuen Staat . Auch tm chr' stlichen Lager kennen
wir den Dreiklang von der . Gleichheit . Brüderlich¬
keit und Freiheit !" Die Brüderlichkeit entfaltet
im katholischen Christentum ihre schönsten
Blüten , die Gleichheit zeigt sich in dem Mühen , die
Unaleichheit zn beseitigen , und die Freiheit ? Dic
Kirche will das Volk frei machen von aller Sinn¬
lichkeit! Es ist ein katbolischer Gedanke : den Ar¬
beiter teilnehmen zu lassen am Gewinn . Unsere
Ideale sind aber nur zu erfüllen , wenn wrr uns
auf religiösen Boden stellen , wenn wir ein festes
sittliches Fundament schaffen. Diese unsere Arbeit
stützen wir auf die Mitarbeit des „Volksveretns .
NA nehmen den Kampf nach zwei Fronten auf:
gegen den Sozialismus und Kapitalrsmus . Wir
müssen Mut zeigen und gegen den Unglauben und
Materialismus kämpfen , Vertrauen in unsere eiane
Sache bekunden , dann werden wir unser Ziel
erreichen und unser Volk auS seinem Elend be¬
freien . Unser nafianischer LandSmann Dr L' eber
stellte einmal den Sah auf : Unsere hl . Religion

einer Pause mit bebetider Stimme die Frage an
sie stellte:

„Emilie , wollen wir den Weg zum Frieden ge¬
meinsam beschreiten ?" , — da richtete sie wie in
plötzlichem Brschlufie den Kopf empor und mit
einem Blick inniger Liebe dem Auge des Werben¬
den begegnend , erwiderte sic fest:

„Ich will , Heinrich !"
XVII.

Nun waren schon dreiviertel Stunden vergan¬
gen und immer noch schritt Herr Konstantin Wall¬
rod in dem blauen Zimmer auf und ab . Warum
zögerte Emilie so lange , ihn zu rufen ? Zeigte sich
Hein rill) Sebald gegen die von ihr gemachten Bor-
fchlüge so unzugänglich , daß eS stundenlanger
Bitten und Vorstellungen bedurfte , nm ihn zu
einer friedlichen Beilegung der fatalen Angelegen¬
heit zu bewegen ? Die Pein der Ungewißheit stei¬
gerte sich für den Wartenden mit jeder Minute , die
verstrich , und seine Gedanken tauchten in die Ber-
gangenheit zurück, ängstlich bemüht , Momente ans
zpfinden , die das , was er gegen Heinrich Sebald
verschuldet hatte , in milderem Lichte erscheinen
ließen . Aber so sehr er sich auch mühte — er fand
nichts ans , was ihn entschuldigte . Als Heinrich
Sebald damals das ungeheure Opfer gebracht
hatte und sich als Dieb ansehen ließ , um das
Mädchen , das er liebte , nicht bloßzustellcn , und nm
bas Haus Wallrod vor dem Ruin zu bewahren,
da hatte er , Konstantin Wallxod , dem in die Ferne
Ziehenden mit den heiligsten Eiden gelobt , daß er
seinem Vater nach einiger Zeit die volle Wahr¬
heit enthüllen wolle , damit Heinrichs Ehre wieder
hergestellt werde und dessen Versöhnung mit seinen
Eltern wieder stattfindc . In jedem seiner Briefe
an den Jugendfreund hatte er , der wirkliche Dieb,
sein Gelöbnis wiederholt , aber um es wirklich zu
erfüllen , dazu fehlte ihm der Mut . Trotz des
Drängens feiner Schwester Emilie verzögerte er
immer wieder die Aussprache mit seinem Vater,
vertröstete den ihn von Amerika aus an sein Ver¬
sprechen Mahnenden unter allen erdenklichen
Vorwänden , und als Heinrich Sebalds Briese nach
einigen Jal ' ren ausbitebeu , da verhielt er sich ab¬
wartend und gab sich der Hoffnung hin , baß der

muß verteidigt werden unter Aufbietung persön¬
licher Opfer ! Machen wir uns diesen Satz zueigen.
Wir müssen intensivere Bolksvereinsarbeit
leisten , so wie es vor 20—25 Jahren geschah. Wir
wollen in dieser ernsten Stunde einen neuen
Freundschaftsbund schließen und noch mehr Aufklä¬
rung in das Volk tragen (durch Unterrichtskurse,
Diskussionszirkel , Verbreitung der katholischen
Presse ). Die Volksvereinsmitglieder müssen der
Sauerteig zur Aufklärung sein und das katholische
Volk muß sich hinter seine Führer , Geistliche und
Laien , stellen , wenn diese in der sozialdemokrati¬
schen Presie („Volksstimme ") heruntergezogen und
verleumdet werden . Noch lebt ein idealer Geist
im Volke . Wir müflen uns Msammenfinden in
der Abwehr des Unglaubens . (Lebhafter Beifall .)

Im Anschlufie an die beiden Referate erfolgte
eine lebhafte Diskussion über die Fragen : christ¬
liche und freie Gewerkschaften , Ausbildung von
Laienkräften , Vereinsausschuß und Presse . Die
gefaßten Beschlüsse stellen wir in folgenden sieben
Punkten zusammen : 1. die Aufstellung einer Stati¬
stik aus den einzelnen Gemeinden auf Grund eines
vorgelegten Fragebogens : 2. die Schaffung kleiner
Studier - und Lesezirkel für soziale und gewerk¬
schaftliche Sachkenntnis : 3. die Abhaltung vonJn-
formattonskonfcrenzen für gewerkschaftliche Fra¬
gen seitens des Volksvereins : 4. die Stellung von
Dekanats -Geschäftsführern : 5. die Bildung eines
gemeinsamen Ausschusses der Vorsitzenden der im
Bezirk arbeitenden Organisationen behufs gegen¬
seitiger Verständigung und Förderung : 6. Aus¬
stattung der Volksvcrcinsversammlungen zu
Bolksbildungs - und Bolksuntcrhaltungsabenden,
der Bolksvercin ist die beste Volkshochschule:
7. Ausbreitung der katholischen Presse („Rheinische
Volkszettung ") und Mitarbeit an derselben.

Nach etnstündiger Dauer konnte der Vorsitzende
mit voller Befriedigung die Konferenz mit einem
Danke an die Teilnehmer schließen.

Ein ZwWei,fa!l in Cuxhaven
* Berlin , 22. Nov . Bet der Besichtigung der

Marine -Ueberwachungskommission unter der Füh¬
rung des deutschen Verbindungsoffiziers kam es,
wie aus Cuxhaven gemeldet wird , zu gewissen
Belästigungen der Mitglieder der Kommission . Die^
Besichtigung erstreckte sich auf die im Besitz der
Mannschaften befindlichen und in den Mann¬
schaftsstuben aufbewahrten Waffen und war trotz
mehrfacher dringen ' : r Warnung durch die deut¬
schen Behörden von der Kommission geforderi
worden . Schon vor einiger Zeit hatte sich bei der
Cuxhavener Truppe eine gewisse Erregung be¬
merkbar gemacht. Vorfälle , wie Verbrennen von
G 'weh '"'n dem Hofe der dortigen Kasernen
unter Aufsicht der fremdländischen Offi¬
ziere,  hatten diese Erregung nicht zur Ruhe
rommen tagen . Wenn cs trotzdem gelang , den
Ausbruch dieser Erregung bei dem Betre :en der
Kasernenstuben durch die Mitglieder der Inter¬
alliierten Kommission zu verhindern , so waren
doch vereinzelte Belästigungen leider nicht zu ver¬
hindern . Einige der Offiziere wurden von den
mit der Reinigung der Kasernen beschäftigten
Soldaten mit Wasser bespritzt . Ferner wurden die
Glasscheiben des Autos der Kommission , das gegen
den ausdrücklichen Befehl in den Kasernenhof htn-
cingefahren war , zerschlagen.

*
Parlamentarischer Beirat für das besetzte Gebiet
* Coblcnz , 23. Nov . Dieser Tage fand im Ge¬

bäude der preußischen Landesversammlung in
Berlin  eine Sitzung des parlamentarischen Bei¬
rates des Reichskommissars für die besetzten rhei¬
nischen Gebiete statt , an der auch zahlreiche Ver¬
treter der obersten Retchsbchörde und der Landes¬
regierungen tetlnahmen . An den Bericht des
Rcichskommissars von Starck über den Stand der
Angelegenheiten des besetzten Gebietes und die
Verhandlungen mit der interalliierten Rheinland-
iommission schloß sich eine angeregte Aussprache.
Die nächste Sitzung findet im Januar statt.

Erhöhung der Kinderznlage » der Beamten
* Berlin . 23. Nov . Das Rrtchskabinett hat be¬

schlossen, dem Reichsrat und dem Reichstage eine
Vorlage wegen Erhöhung der Kinberzulagen der
Beamten -»neben »n lassen.

Kommnualisierung der Brauereien
• * Rüirberg , 22. Nov . ' Wie ttfr „Fränkische
.Kurier " hört , träft man sich innerhalb der Sozial¬
demokratie mit dem Gedanken , in Nürnberg die
Brauereien zu kommunalisieren . Die diesbezüg¬
lichen Pläne sollen schon greifbare Gestalt ange¬
nommen haben.

Vorsätzlicher Mord an Irland
* London , 20. Nov . Einer Rentermeldung zu¬

folge erklärte Asguith in einer Rede in London,
die nicht unterrichteten Beamten der Krone seien
verantwortlich für den kaltblütigen , vorsätzlichen
ftv ' d an Irland , wo der schwärzeste Despotismus
herrsche, er werde nicht eher ruhen , als bis er dem
britischen Volk klar gemacht habe , welche Schmach
in seinem Namen vollbracht werde.

Aus aller Welt
— Zur Gchietzaffäre von Ingelheim . Das Ärw

gericht des 10. französischen Armeekorps in
hatte sich am Freitag mit der bekannten
affäre von Ober -Ingelheim zu beschäftigen, w*
ein Mädchen aus Frankfurt a. M . durch i# ,?5!;,
Schuß so schwer verwundet wurde , daß x« ' *  il ^ - .L
nächsten Tage im Krankenhaus zu Nieder -?,),?.? Mssum
heim starb . Angeklagt waren ein Korporal S,- ,
vier Soldaten der auf dem Flugplatz in ' Wack?̂
heim stationierten Fliegertruppe . Der als sw
vernommene Bürgermeister von

ijiii

machte über den Vorfall folgende Aussagen ? »?-
Tage vor der Kirchweihe habe man den fooenn«? i84B;,f (n
ten Kasinösaal durch einen Barackenanbau zur
Haltung der Tanzmusik geräumt , der
sich aber als zu klein erwiesen . Am Rauin Hab,'

tage hatten sich abends mehrere Soldaten «« IK
beteiligt , ohne daß es zn Differenzen gekomwE' !t£f
sei. Gegen 9 Uhr abends habe ihm der Kuufm«Ä §$ ., j
Kahn die Mitteilung gemacht, daß fünf SoldaüÄ
darunter ein Koporal ? an einem Tische Platz
nommen hätten , der von jungen Leuten wäbi-r » tfi 511 "

pMeir

eines Tanzes verlassen worden sei. Nach^^
Tanze hätten die Zivilisten ihren Tisch durchs rf) P e ,
Soldaten besetzt gefunden und durch den franzölî *
ftir wiS<»tt örtitfmAtttt Ortfm (SoIÖdtClt rtnff̂

zu machen tz ) tTtJerm
Folge der §i„s BL.
den TischA li irul'e'

iciivcp uuiimin  uuyt (HHni|vu . Plötzlich stl Ml -4
Schuß im Saale gefallen . Die Ktrchweihgästk W? m£.
ten dann panikartig den Saal verlassen und wj -Pr er
ins Freie gestürmt . Dort hätten dann rnehrn.
Soldaten mit Karabinern und Revolvern SW,
abgefeuert , wodurch das Mädchen und zwei
ner verletzt worden seien . Zeuge Kaufmann
bestätigt im wesentlichen die Angaben des Blitzt
meisters . Die übrigen Zeugen bekunden , daß tz
Hof zwei Soldaten mit Karabinern blinblin ^ W
die flüchtende Menge geschossen hätten . Mit L
Angeklagten konfrontiert , konnten sie aber jj,
Schützen nicht wieder erkennen . Die Angeklagi!»
gaben an , daß sie die Sck' üise erst dann abgegeba,
hätten , als sie glaubten , von der Menge bedroht;a
sein . Sie hätten nur in Notwehr gehandest W _
nicht die Absicht gehabt , durch die in die Luft, ohm , jn der
zu ziehen, blindlings abgegebenen Schüsse jemand»Dillen
zu töten oder zu verletzen . Das Gericht nahm Ai ,,^ omn
bei dem angeklägten Korporal , der die Ursache des L f,ur
Vorkommnisses war , eine strafbare Handlung an Wasser
und verurteilte ihn zn einem Jahre Gefängnis und ^ da¬
zu 200 Fr . Geldstrafe . Die übrigen Angeklagter «
wurden freigesnrochen . | VKL,

* Wetzlar . 28. Nov . In der Sonntagnacht iß itt W® 1
den Dom eingebrochen worden . Die Diebe ftablenf
sechs große silberne Leuchter , zwei silberne Tabn- ' Prä
nakel -Lenchter , eine elfenbeinerne Christursigut,
die von dem Kreuze abgeschraubt worden ist, md" “J
ein längliches Gefäß aus Messing zum Aushewch
reit von Hostien , innen vergoldet . ,

* Marburg , 28. Nov . Das Schöffengericht «u-
nrteilte einen jungen Burschen , der bei der RW-
tagswahl mehrere Häuser mit der AusschM
„Wählt U. S . P ." beschmiert hatte , zu 50 J Geld¬
strafe . '

* Köln , 23. Nov . Sechs Arbeiter mieteten nachts
am Dom ein Auto , fuhren nach Westhoven, brachen
hier in ein Geschäftshaus ein , sprengten den Geld¬
schrank und raubten 25 000 Jt  in bar , eine Schreib¬
maschine und andere Gegenstände . Vier der Mn
konnten kestaenommen werden.

* Berlin , 23. Nov . Wie das „Berliner Tagekl"
meldet , hat der L a n d a r b e i t e r v e r b and fir
den Regierungsbezirk S t r a l f u n-d den ver¬
schärften Generalstreik  verkündet . Es wei¬
den von den Arbeitern keine NotstanbsarbeW
mehr verrichtet . Die Technische Nothilfe hatü
verstärktem Matze eingesetzt.

* München . 23. Nov . Ein Schmiedcaeselkr«
Mallersborf (Nieöerbayern ) hypnotisierte die bei
dem gleichen Dienstherrn beschäftigte Dienstm«
Stöcker von Haidlfiüg , konnte sie aber nicht««r
erwecken. Das Mädchen , bas schon drei Tage w-
unterbrochen schlief, wurde in die psychiatrischek.i-
nik nach München verbracht . Die Sache dürste«
ein gerichtliches Nachspiel haben.

* Bologna . 22. Nov . In der ersten Sitzungp
neuen Gemeinderates kam es zu Schießereien
zwischen Sozialisten und ihren Gegnern , stem
Personen wurden getötet und etwa dreißig nerlV
Die Polizei stellte die Ordnung wieder her.

sprechenden Kaufmann Kahn die Soldaten auss!>7Mhung
^zu machen. IjL Mterst

Infolge der Au"
dern lassen, ihren Platz frei
Korporal habe sich geweigert,
einandersetzungcn hätte sich um

Mann , der sich so edeldenkend aufgeopfert batte,
für immer verschollen bleibe . Sein Vater starb,
und wieder drängte ihn die Schwester , seiner
Pflicht gegen den Jugendfreund nachzukommen —
da zeigte er ihr das damals von seinem Korre¬
spondenten erhaltene Schreiben , nach welchem
Heinrich Sebald im Hospital in Neunork gestorben
war . Und als er erfuhr , daß der Verstorbene nicht
identisch mit dem Jugendfreund gewesen , ver -^
schwieg er das , wie wir wissen, der Schwester.
Lullte sein Gewissen ein , indem er sich selbst glau¬
ben machte, daß Heinrich Sebald wirklich nicht
mehr unter den Lebenden weile , weil er nicht das
geringste Lebenszeichen von sich gab . Nichts hatte
er getan , um über das Schicksal des Verschollenen
Gewißheit zn erlangen , ans Furcht , daß seine
c.waigen Bemühungen von ' Erfolg begleitet sein
könnten . Und mit den Jahren war ein «üesühl
der Sicherheit über ihn gekommen , und die
Ueberzeugung hatte sich immer mehr in ihm be¬
festigt , daß die Vergangenheit für immer tot sei
und daß der dunkelste Punkt seines Lebens nie¬
mals an das Licht kommen würde . Wie ein
Donnerschlag hatte es ihn da getroffen , als das
Ebenbild des Verschollenen vor ibn getreten war
und ihm den Brief des Vaters überbracht hatte,
und doch hatte sich in seinem Innern etwas ge-,
regt , als müsse er dem Herrgott danken , daß der
Jugendfreund noch lebte , und daß ihm Gelegen¬
heit geboten wurde , das , was er an diesem ge¬
sündigt , wieder gut zu machen. Franks Anblick
und dessen seinem Vater so ähnliches Wesen hatten
die Erinnerung an die Jugendzeit wachgerufen,
itt welcher ihn mit Heinrich Sebald eine hochgp-
innte Freundschaft vereinigte — an d̂te Zeit , welche
Konstantin Wallrod als die schönste seines Lebens
galt , weil sein Gewissen rein war . Heinrich Se¬
bald mit seinem idealen Denken , seinem reichen
Geist , hatte es verstanden . Ihn über die Alltäglich¬
keit des Daseins zu erheben , zu begeistern für die
Ideale des Wahren , Guten , Schönen , so daß er
mit einer gewissen Ehrfurcht zu dem Gletchalteri-
gcn emporgeschen und sich ihm mit leidenschaft¬
licher Zuneigung angcschlossen hatte . Seine vvr-

j nehmen Freunde batten ibn oft wegen dieser „ver¬
rückten Freundschaft mit dem Dchusterssohn " ver-
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Aus der Provinz Für

* Erbach (Rh .), 23. Nov . Sonntag , 28. Nov., °̂
anstaltet der Fußballklub einen Th rate rave 4
mit folistischen Einlagen usw . Sämtliche M
sind gut verteilt . Den Besuchern steht ein "
reicher Abend in Aussicht . «_

* Riidesheim , 23. Nov . Cand . med. Hans M
bestand an der Universität in Frankfurt a. '
erstes medizinisches Examen (Physikum) mit «
Note „Gut ".

baden
-m, B-
«Mus

Jurist

spottet , hatten ihn gemahnt , sich von dem
sttven Einfluß , den der „überspannte Na« M
jhn ausübe , zu befreien , aber er hatte uncnm^
die Freundschaft zu Heinrich bochgehalte«• }
Heinrich war der einzige von allen scirck" ^
kannten , der ihn wirklich verstand , dessen 8*wslUlIUUUl ; UCl ll/U ivUUtU ; VClfiUllV ; Vvji v
schüft ihm geradezu ein seelisches Bedürfniö S -

6en war . — Da war die Liehe zum Weibê ^ »men und hatte fein inneres EmpfindenJ it stk'

widerstehlicher Gewalt in ganz neue Bakn̂ .^
rissen . Ein Wahnsinniger war er gcmesem
alles , selbst seine Ehre , daran setzte, Aoe> ^
Hallwerder zu erringen . Sein verstorbener » ■
der in seinen Ausdrücken oft recht derb
mar , hatte wahrhaftig recht gehabt , Itt
haupret batte : „Wenn einer verliebt istK" ,̂ Ar
er ein Narr und weih nicht mehr , was er ^
war allerdings ein Narr gewesen und
gewußt , was er tat , als er bet Baron ß
um die Hand von dessen Tochter warb , ^ Djnt
über deren Gemütsart zn vergewissern
das Wort des Dichters zu beherzigen : -.̂ !
prüfe , wer sich ewig bindet ." Der iß#
Liebreiz AdctenS hatte ihn geblendet — ß)eü>
heute so lächerlich erscheinende Sucht , in
gen Kreise einzuhciratcn , hatte sein klare' " „gi-
vollstandig verwirrt , so daß et , unSJttyvvnvm », i -un v *, rtlafhe.

fällig vor Leidenschaft , sich an dem P ^ .0,, re8
Vaters vergriff , um die ihm von dem ^ ,^ ^ g>n>'
Hallwerder bei der Werbung gestellten - ^ ,
gen erfüllen zn können . (Fortsetzung

>oaS
* Unmöglich . „Na . lieber Mau ». - (8i >

Ihnen ?" — „Ich (wie solche Rückensthn
Doktor , nnd dann lnistc ich so fctjf- W >
Sie nachts ?" — „Nein , das fnnn " ,^ ra»
Doktor , ich bin Nachtwächter ." —
Sollte ich nicht rechtzeitig zum Esse«
so ichickc ich Dir ein Telegramm.
„Tante , nicht nötig . Ich habe eS fwJ>t aL rfiP.
ich es in Deiner Manteltasche fanm, , rflf<6 *•
Herr : „Uebrigens , Jean , lausen . . ■/
auf . über meinem GarüerobensViu ?' ■ —
Jean (einfallend ): „Zigarren fl”0?!?” ' -
4' err : „Wie , haben Lie die oekuns,-
„AuSgezetcknetl'
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^ .brlch, 28. Nov . Die Generalversammlung
* Gemischen Werke Albert-  Amöneburg ge-
i ?L die Kapitalerl,öhung um 8 aus 25 Mil-

Krieti EMark und die Ausgabe weiterer 450 000 Mk.
' ^ o-entiger Vorzugsaktien.

Schic? tEstadt , 23. Nov . Ter Geflügel - und Ka-
' bei ^ ,nruchtvercin veranstaltete im Saale „Zum
h ein-i fj  eine allgemeine Geflügel - und Kaninchen-
, »- »« N — . 5tc 348 Nummern aufwies . In ein-> es «cs ,xc"

S.  Ä”r-Jilg., ^ Gattungen waren reichlich edle Tiere aus-
>ral ‘"ir, so daß die Preisrichter mitunter eine
Wackert, ^ riae Aufgabe zu lösen hatten . Der Verkauf
s Seitl i ,1013 hoher Preise ein sehr reger . Einzelne
llgelhk̂ ilr  in Plymouth -Rocks kosteten 300 Jt,  in
!«n: j[fc Lottes durchweg sogar 500 Jl. . In der
'genant 7«erkla!se wurden 9, in der Entenklafle 3,
zur N . ^ .„klaffe 4 Ehrenpreise zngeteilt . Die Kanin-
uur h,h,' """^ zielten 21 Ehrenpreise . Für ausgestellteirchweL
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. diese Vermehrung die Landwirtschaft noch
ren Schaden wie seither infolge der Waffer-
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Sffloren erhielt Karl Kürschner-Bierstadt einen
Egj# d $<
kKetlbach. 21. Nov . ' Die Stadt Frankfurt a. M
Mtigt , ihr in den Gemarkungen Weilbach,
Mgetm und Hattersheim gelegenes Wasser-

-nx «« «t vergrößern , um 2 Millionen Kubikmeter
wweitj %  pro anno mehr gewinnen zu können . Da

ÖCJlt SWorm̂firtttt/v Jito ttnffi
>urch 5it
cauzöK
' “«ffjfrk^ ücrsit' ung dahier das Ansinnen ab und be-

Tu ". Einstimmig, den Was'ervertrag mit Frankfurt
u» ^ ^ irüberer Zeit einer Revision zu unterziehen,

«hl Ze Gemeinde für me aus ihrer Gemarkung
'siet 'W ' famnrene Riesenwaffermenge jährlich nur ca
mdM erhält.
ttttfir« i Höchst, 23. Nov . 90 Millionen Mark neuer

' St »! MMktien der Farbwerke  sind zum Handel
ei Notierung an der Börse zugelassen wor-
n# jS Die Ilusgabe der neuen Aktien war durch den
Büia«" i  die Zeitveröältnisse bedingten vermehrten
fxrffri» Mlbedarf veranlaßt worden , den Aktionären

lim «? den sie zum Kurse von 107 Prozent angeboten.ty. IS« Sä«* firf»
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die Begebung der neuen Aktien erhöht sich
Stammakttenkapital auf 180 Millionen Mark.
Neilmünster, 22. Nov. In den Gemeindewal-
,xn sotten am Samstag die Holzfällunaen be-
»M. Sie nahmen ihre » Anfang damit , daß die
Mer zunächst in eine Lohnbewegung eintra-
itt der sie bis heute — Montag — stehen.
Dilleubnrg, 22. Nov. Bei einer an der Dill

,genommenen Schaswäsche gegen die Räude
,,de durch die babxi verwendete Arzenei bas
Msser derart vergiftet , daß tausende von den
en daran verendeten.
Vom Westerwald , 23. Nov . Dieser Tage kehrte
Printer Dr . Peter Weisenfeld ans Wetden-
, von Rom in seine Heimat zurück. Er war
herbst 1910 nach der ewigen Stadt gezogen,
oll Zögling des Collegium Germanikum sich
Priestertum vorzubereiten , erlangte im Jahre

.. dort die philosophische Doktorwürde , mußte
iii durch den Ausbruch des Krieges von Herbst
libjs Februar 1919 seine Studien unterbrechen,

iche im Sanitätskorps den Krieg mit und konnte
Euach vierjähriger Pause seine Studien wieder
chehmen, die er kürzlich durch Erlangung der
Mischen Doktorwürde abgeschlosicn hat.

Aus Wiesbaden
)orderungen der Bankangestellten . Ende nächsten
"«ts läuft der R e i chs t a r t f im Bankgewerbc,

bis jetzt im wesentlichen die Großbetriebe
«morsen sind, ab. Am SamStag nahm der Be¬
sessen, Hessen-Nassau im Deutschen Bankbeam-
Screin, dem im Bezirk über 0000 Bankarve-

st aiigehören , in einer Vertreterkonferenz in
itsurt a. M . Stellung zur Neuordnung . Die
icrungen wurden dahin präzisiert , daß eine
iboppelung  der bis jetzt 4800 M betragen-

ltseucrungszulage  und eine Erhöhung
'rheirätetenzulage auf 4800 M verlangt wird.

,wird erneut die Forderung erhoben , daß
stsabschläge nur von den Teuerungszulagen

sollen und daß für besonders teuere Städte
»besondere Zulage zu zahlen ist. Weiter wird
HUeichstellnng der weiblichen Bankangestellten
Eben männlichen Angestellten hinsichtlich der
«erimqszulagen beansprucht und eine staffel-
«ge Erhöhung der Ueberstundenentlohnung
»Ünugl sowie die Aufhebung des Unterschieds
Wen der Bezahlung der Angestellten der Kre-
tanteu und der Hypothekenbanken im Retchs-

^Fiir Exportfirmen . Die Handelskammer
^Ibaden gibt bekannt : Der Handelsvertrags¬
eein, Berlin W. 9, Köthen erste . 28/29, hat eine
Mnusterausstellung für deutsche Erzeugnisie in
^Uedencn Ländern vorbcrcitcit . Firmen , die
MIntereste haben , wird anheimgegeben , sich
m an den genannten Verein zu wenden,
.7'tlngpost. Die Flugpost Frankfurt lMains-
seeach. verkehrt ab 19. ds . nach folgendem Plan:
A : 8.15 ab Frankfurt «Main ), 8.55 an Mann-
H 8.19 ab Mannheim , 9.40 an Karlsruhe , 9.55
s«arlsruhe , 11.09 an Lörrach , ab Lörrach 11.30
EKrnnkfnrt Main ) an 2,15 Uhr.

■eai*
cnwe;

Beater. Kuns! und Wissenschaft
Pe- ^ »atstheatcr. Im StaatStheater gastierte am, !>, Wad hi<> 'Hrietefi U5>ii>>> Ttrtnn Trnm .itif ComMg die „British Rhine Armv Dramatic Com

? unter Leitung von Leutnant E . S . Percn.
Auffülirung gebrachte philosophische Ko-

Sn . l1on  Vernarb Shaw ..Man and Superman
li-seelä) und Uebermcn >ch"i zeigt den beweglichen

" ■,  bL -E, dl» Freude an Paradoxen und den scharf-
Fti Merendcn W' tz des JrländcrS in bestem Licht.
M M der Untertitel deutet auf eine starke Einbe-

Mg philosophischer Werte hin ; die eigentliche
-eie» tritt dabei in den Hintergrund . John Tan-
, K- c «er im Mittelpunkt der Handlung steht iso
, ist L daß alle Mitspieienden gewissermaßen nur

gr ,^ er seiner Gedanken sind ' , ein geistiges Zen
er seine Jugendfreundin Aun Whitefielo

« entsagen und letwas
e »" Msr s>!s ,,Ucbcrm.ensch'" nur . . . .... —
o«** W >u ' widmen . Er flieht , um von Anna loS--

’ W " ‘«VI vytvilüiui l'.OV' , II»
:Aj Ci “® das alle Fäden gesponnen werden , will,tlfr̂ .Ŵ I'ohl' »» r»r... 1,.: ._ %.e~t _s -J». « .Ti>r,u,ci „(>.

«fl ;
Hiliu" *VlVtHtU . VI 'LLvi' l, W .. „ Mt.M
b . cn' uoäi dem Festlanöe , wird von der Lie-

0f>  u en  aber wiedergefunden und gibt zuletzt den
W i,̂ Zuenschen" dem „Menschen " preis , indem er
hat» WSerben der Freundin folgt — ist die Ehe.
' fcA b finden sich unter den Nebenfiguren.
' fea,;,1. »eiche Arncrikaner Dia laue und Johns
‘Zt tzP 'eur Straker , der stolz ist auf seine Herkunft

'Polke. Der Sinn der Komödie Ivill einen

olgts

••• yuux . < re LINN utr jummihmv iuiu  tiiivu
J Willen , eine entschiedene Persönttchkeit dem
, von Schwächlingen gegenüberstellen , deren
,1“tastliche Rücksichtnahme oft nur Feigbett ist;

v genonnness, eine Wessdnng gegen die
«mrlsiaen ". Und svie isnsner weiß der geist-

^ptztter stauch da, wo seine Komödie undra-
wird , issatt durch Ueberlast 'sna init Ge-
1U fesseln, Anschaulichkeit zil gebest, zu

Mgcn ' . - . .M-wsn- Lv stark ist sein künstierischeS Ber-
M Bon öcir Darstclicrn tat Lt . Bercy  als

, ,,^ "vner sich hervor durch Gesvandtheit , Le-
Ifa» Beweglichkeit . Als gute schauspielerische

— Anmeldung zum Neichsuotopfer ostmärkischer
Flüchtlinge . Der Vorsitzende des „Desstschen Ost-
bnndes E. V., Ortsgruppe Wiesbaden ". Lehren
Prager -Wieöbaben , teilt den Mitgliedern der Orts¬
gruppe uns alten , die es angelst , hierdurch mit.
daß bei der Veraislagssng unserer Vermögen
in Polen  ein bedeutend geringerer Wert ange¬
setzt werden , kann , als sie desn Skennmerte nach!dar-
stellcn . Das 2teici>sfinaiszministerium ersvähnt in
einem Antwortschreiben ausdrücklich , daß die pol¬
nische Valutaverordnung zu berüMchtigen ist. das
heißt also , wir können unser Barguthaben zu einesn
Fünftel ansetzen. — Veisn Fehlen des Nachweises
über die Selbstzeichnung von Kriegsanleihen ist
es» Antrag an das Finanzamt zsr richten und.
dahin die Selbstzeichnung glaubhaft zu mnchien.
Es empfiehlt sich, diese Anträge , sofort  zu
stellen , weil sicherlich mündliche Verhandlungen
dessvegen vor dem Finanzamt nötig lein werden.
Selbst gezeichnete Kriegsanleihen werden nur noch
bis zum 31. Dezember zum Nennwerte in Zahlung
genommen.
— Sterbefälle . Am 18. November : Privatier Karl

Struve , 63 Jahre ; Pflasterermeister Emil Seewald,
55 I .; Witsve Marte Stritter geb. Klein , 56 I .;
Ehefrau Anna Klepper geb. Brückmann , 30 I . —
19.: Marie ^ Rieger geb. Schmidt , 54 I .; Kind
Maria Zimmer , 12 Stunden . — 20.: Kind Rudolf
Harbach , 5 Tage ; Ehefrau Meta Wölfe « geb. Tossn,
44 I . — 21.: Prtvattere Fanny von CAtzhausen,
75 I .; Privatier Karl Färber , 64 I .; Witsve
Elisabeth Fleckenstein , geb. Nied , 66 Jahre.
— StaatStheater Wiesbade ». Das Ballett des

Staatstheaters bereitet einen Tanzabend vor . Es
sollen eine Reihe choreographischer Darbtetsmgen
gezeigt werden , die eine Entwicklung des Gesell¬
schaftstanzes von der Renaissance bis auf die
neueste Zeit veranschaulichen . Die erste Asrffüh-
rung ist für Samstag , den 27. Slovember , vor¬
gesehen . — Heute Mittwoch , 24. Nov ., geht im
Abonnement 8 Lortzing 's „Zar sind Zimmermann"
in Szene . Als „van Bett " gastiert Franz
Führsen vom Stadttheater in Mainz auf Anstel¬
lung : ebenso Josef Burgsvinkel  vom Stadt¬
theater in Barmen -Elberfeld in der Partie des
„Zar " ' sAnfang 6%  Uhr .) Für Sonntag , 28. Nov .,
nachmittags 2 'A Uhr ist eine Aufführung von Leo
Fall 'S Operette „Die Olofc von Stambul " bei klei¬
nen Opernpreisen vorgesehen . Die „Kondja Gül"
singt- in dieser Aufführung Frl . Alfermann . Ggu-
nod 's Oper „Margarete " gelangt am Donnerstag,
25. Nov ., im Abonnement v zum ersten Male in
dieser Spielzeit zur Aufführung.

* Fürsorgeverein Johannisftist . Donnerstag , 10
Uhr : Sitzung.

* Iiadfahrcrsport . Von größter Bedeistung für
alle radsporttreibenden Vereine und Einzelfahrer,
ferner für die Stadt - und Landverbände für Lei¬
besübungen , dürfte die am 14. Nov . im TaunuS-
hotel in Mainz  erfolgte Gründung der Vereini¬
gung der Brrndesradfahrer -Vereine und Einzelfah¬
rer des Gaues 9 im besetzten Gebiet sein. In der
von den führenden Männern der Radsporr -Vereine
und allen Delegierten des besetzten Gebietes des
Gaues 9 beschickten Versammlrsng traten alle Ver¬
eine von Mainz und Wiesbaden nebst Umgebung
einstimmig der Vereinigung bei, die bis heute an¬
nähernd 700 Mitglieder zählt . Bei der Wahl des
Vorstandes wurde 1. Vors .: Groß,  Bterstabt,
2. Bors .: Sattler,  Schierstein , 1. Schriftf .:
Schneider,  Bierstadt , 2. Schriftf .: Sturm,
Wiesbaden , Kassierer : Dietz , Schierstein , Beisitzer:
Kroll,  Mainz , Stauch,  Wiesbaden , Schmidt,
Eltville und Heinr . Aug . Koch , Erbenheiin , Fahr¬
wart : D i r s che I , Wiesbaden.

Literarisches
.* „Die eines guten Willens sind," Roman von

Maria Melchers . Verlag von E . Biermann , Bar-
men . — Die junge , einheimische Berfafferin , die sich
demnächst auch in einem Weihnachtsspiel : „König
Wichtelmann " auf der Bühne des Staatstheaters
vorstellen wird , bietet mit dem Roman ihr erstes
größeres Werk asr. In einfacher herzlicher Sprache
führt der Roman in die verschiedenen Schichten des
sozialen Lebens und gibt allen , die darin stehen,
oder die Absicht haben , sich in ihm zu betätigen,
gute Fingerzeige . An edlen , ansprechenden Charak¬
teren fehlt es nicht und echtes, warmes Familien¬
leben durchweht das Ganze . Grundgedanke ist, die
Kluft zwischen der Klasse der Besitzenden und der
Arbeiterklasse möglichst zu verringern . Die Ver¬
fasserin zeigt großes pädagogisches Verständnis . Sie
verlangt , baß die Kindererziehung in jeder Familie
hauptsächlich in der Hand der Mutter zu liegen hat
und sie schildert uns solche armen Kinder reicher
Eltern , die vollständig sich selbst und den Dienst¬
boten überlassen sind smd sehr darunter leiden,
denn die Mutter ist von gesellschaftlichen Verpflich¬
tungen so eingenommen , daß sie ihre Kinder nur
als eine drückende Last ansieht . — Das Buch ist
durchaus rein , und aus diesem Grssnde kann der
Rosisan asscî ganz besonders jssngen Mädchen als
Festgabe am den Weihnachtstisch gelegt svcrdcn.E. M.

fl»»7 ^ rivegssanesl . ASS gusc
)ls it?r- mö(,e  seine Partnerin , Ann Whitcfield

King)  ersvähnt feist. Die meist aus-
R™ c Zuhörerschaft spendete lebhaften Beifall.
* r, €>• «•

• • > ' S7 !H ua- Wir müssen der « u rv e rwa l-
Schurtcht Dank wissen für die

^ eines Zyklu » von sechs Vvlkökon.
d>,, . 'w. die rinletlenden Vorträge ; denn , waS

geboten wird , ist im

svahrsten Sinne volkstümlich . Tie Preise sind so
gehallen , daß es auch den Minderbemittelten cr-
snöglicht ist, die Konzerte zu, besuchen. Sodann kassn
mir solche ernste Kunst , wie sie die vorgesehenen
Konzerte bieten , einen erhebenden und belehrenden
Eirlfiuß auf das Volk asssübrn : und erst dann,
wenn alles , was unter dem bequemen Titel Volkö-
konzert und Volksunterchaltssng geboten wird , ein
solches Niveau erreicht haben wird , dann ist zu er¬
hoffen , daß wir unser Volk von dem albernen , ver-
dusnmenden Operettenkitsch ssnd Aehnlichem be¬
freien ssnd daö Empfinden der Massen veredeln und
dadurch von so vielen Nebeln erlösen . Die Massen
sind im Kern gesund und allem Guten zugänglich,
man muß sie nur richtig führen . Das soar am Mon¬
tag bei dem 1. Volkökonzert im Kurhassse zu sehen.
Mit atemloser Spannung folgten die Zuhörer des
astsverkassften Hauses den Darbietungen , und der
stürmische , begeisterte Beifall bewies , daß man mit
wirklich Gutem assch die gnten Instinkte der Men¬
gen wecken kann . Msssikdtrektor Schsrricht  und
feind tapfere Msssikerschar ivaren mit Begeisterustg
bei der Sache ; man fühlte , daß alle das Besvußtseist
hatten , diesmal wirklich etssms zu geben. Die Frei¬
schütz-Ouvertüre übte nach einer glänzenden,
hinreißenden Wiedergabe die beste Wirkung aus.
Joh . Brabsns Tssssipbonie ‘JJr . 1 rauschte in der
dsrrch daS Assrorchester so oft anerkannten prächti¬
gen AnSftihrnng an uns vorüber . Es ist ebenso
klar , daß Rvb . Schumanns A-moll -Konzert für
Klavier srnd Orchester mit der Fülle seiner herr¬
lichen Melodien nur begeisterte Zsshörer fassb. Ais
Solistin war Frau Stahl - Spieß  aewonrten . die
sich tcchssisch, svie assch in der snusikalifchen Wieder¬
gabe ganz achtbar ihrer Aufgabe entledigte , ohne
allerdings durch viel Eigenes zu überraschest. Im
ganzen war aber der Anfang dieser neuen Ver-
anstaltustgen vielverheißend : es ist Ehrenpflicht je¬
des Menschen , dem an einer Gesundsrng beS künstle¬
rischen Volksempfindens gelegen ist, sie ihrem
Werte nach weitgehendst zu unterstützen ssnd für
Verbreitung von Volkskunst in solchem Sinne zu
sorgen . E—t.

* DaS zweite Konzert d-S Schülerchores des
Hnmanistischeu Gymnasiums am Montag zum
Besten der Ged 'nktafel für die gefallenen Schüler
zeigte von neuem , welche Köstlichkeiten bet guter
Leitung in solchen Chören liegen nnd wie hier der
E >°»iehssna zur Msssik sind volkstümlichen Musik¬
pflege Dahnen offen sthen, die leider noch we- tq
betrete » siud. » naise Cb->rdüU»*tt^ A^ nutzun,

* Bokkswart , Monatsschrift des Verbandes zur
Bekämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit . Jahres¬
bezugspreis 8 M.  Postscheckkonto 11250, Köln.
Volkswart -Verlagsgesellschaft m. b. H. in Köln,
Siebenbürgen 28.

Handelsteil
* Wiesbaden, 22. Nov. lViehmarkt). Durch die

hohen Preise auf dem Fleischmarkt hat die Kauf¬
lust der Konsumenten in der abgelaufensn Woche
merklich abgen .isnmen . Die Mctzgersneister haben
noch Uebersluß an Fleisch. Deshalb ivar auf dem
heutigen Markt die Nachfrage gering . Bei rsshigesn
Geschäft begann der Markt und endete dema«>mäb,
sodaß der geringe Assftrieb an Rindern noch ziem¬
lichen Ueberstand zeigte . Die Preise gingen , außer
bei Kälbern etwas zurück.

* Frankfurt a. M,. 22. Nov. lMehsnarkt). Der
heutige Viehmarkt zeigte wieder ein Gepräge svie
in Friedenszeiten : Auf zwei sehr gut beschickten
Märkten ist heute ein großer Rückschlag erfolgt.
Der Markt Ist mit Großvieh nicht einsnal halb so
stark beschickt, wie in der vergangenen Woche.
Heute stehen nur im ganzen 520 Rinder zum Ver¬
kauf gegen 1158 in der Vorwoche. Noch scklimmer
sieht es asn Markt für Kleintiere . Kälber und
Schweine aus . Während in der vergangeneis Woche
insgesamt 1218 Stück angefahren waren , sind es

heute nur 817. Jnsolgr des geringen Antriebes
eain -ickelte sich am Markt ein lebhafter Handel.
Weseniltche Veränderungen in den Preisen sind
gegen die Vorwoche nscht eingetreten.

21. AlstllllM Öfö Kchsl.
_ MlinMriills Mmachils

am Sonntag , den 88. November , abends pnnkt
7 Uhr , im Saale des Kathol . Gesellenhanses , Dotz-
heimerstratze.

Zur Aufführung gelangt:

Irr Ts.kstridNm Gent
Schauspiel in 4 Akten.

Preise der Plätze : 8.—, 2.— und 1.50 M.  Karten
sind zu haben in der „Rheinischen Bolkszeitnng ",
bei C. Tetsch, Schsvalbacherstraße , Molzberger,
Luisenstraße , Buchkunsthandlung Römer , Lang¬
gasse, Ecke Webergasse , sowie im Pfarrhaus , Keller¬
straße.

8 Stellengesuche jj
Aeltere Frau mit besten
Einpf sucht leichte Beschul ig.
inHerrschaftsboilS. Off stittes:
5883 n. b. eschäftsstb. Ztg

IIFffene StellenH

Dnchtig
l  ioal. <

5t
gegen gute Provision für den
sl-er' a f ein. elek. vötappar ts
für Bandsägen für den Be¬
zirk Nassau oder Fr nkstsrt-
Kanau gesucht. Offer en tiirer
Sy. 11552 a Annone .-Lxped.
B Frenz, G. »s. b. H., Mainz.
Ig . sauberes Mädchen
für einige Borm ttaae n der
Woche gesucht zur Hasssarteit.
Weiler , Orassieisstr. ~S,  P.

_ s Meinmädchen für
sogl. ges. Ne rviiergnr.>4.1.

E Ankäufe A
Gut erhaltesies

Piano
von Privat zu kaufen gesucht
Off on Schock, Wiesbaden,
Jahnstraße 34. Telefon 29n3.
fl Derttäufe jj

Schlafziinmer .niißb.. ack.
fei. 3500 M„ Mo ., pol., mit
Spirgelschr. n. Ro haarsnatr
6509M Eßzimmer -. sssatt
Eichen 8000 M-, dlo . , dunkel
Eich«000 Ai. Ei ' z.Kvmmvd.
v 150 M. an. Tische, S uhle
billigst. Sch"n.Trümo piegei,

Prachtstück 700 Dt.
Fritz Darmstadl,

Frankenstr. 25. Tel . 2558.
ausaltar zu verkaufest.
Seerobeisiraae 27, III r.

Statt besonderer Anzeige.
i"

Heute vormittag 5 Uhr verschied In Gott nach langem,
schwerem Leiden meine liebe Gattin, unsere gute Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Rosina Heß
• T . . , geb -Kunzun 72. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittet
namens der trauernden Hinterbliebenen;

Christian Heß, Bürgermeister a.D.
Oestrich 1.Rhg ., Frankfurt a. M., St. Ingbert,

den 23. November 1920.
Die Beerdigung findet Freitag, den 26. November , nachm . 4 Uhr,
das Seelenamt Samstagmorgen 7*/, Uhr in der Pfarrkirche statt.

I
Näh.

Adolf Just’s

„Heilerde“
hilft bei allen Krankheiten
selbst in den verzweif eisten

Fällen.
H. Keifer , Schwalbacherstr . 53, III-

Mster oder Paletot,
Asszisg, H>se (ini tl. Fiassr)
für eigenen Gebrauch» Privat
zss kaufen gesucht. Off. sswer
5678 a. d. Geschäflsst. d. Ztg.

« lk«k
Stab . Bienenh us mit
kompl. Einr -chtg.. jedoch ohne
Bien n, ist prei' ivrrt zis verk.
SiähereS bei Hch . Heuß,

Schier- einerssraße 62.

H
Fast neue eiserne

Vsjsr -Mülstr
(200X9s>X130cm ) und einer
von '/, Kbin. billig zss verk.

H . Kanter
Bierstadt- Wiesbaden»

Schulaaffe I.

1 Landauer
1 Wagen
2 Schneppkarren. Pflüge ttnb
Egge, 1Schlitten snit schönem.
Gelä te,En - siLweispäniser«
Pferdegeschirre ussd Häcksel¬
maschine. Die Gegenstände
stehen im unteren Rheissgois
»uüs Berka, f. Adressez» erfr.
in d r G schäf' sst dieser Ztg.

KLeiter-und
astenwagen

extrastarke Ware, sehr billig.

Kn >th,Ktzl >sskLi
sooo

Lhriitbäume
1,20 bis 3 Mtr . hoch, geschsilte
Ware, keine Wal bäiiine, v»n
unt.bis oben garniert, verkauft

Joh . Schipp
Niederwalluf, Rhg.

Telephon: Aint Eltville 241.

U BerjüeidenesA
l§in mövl. Zimmer zn vcrin.
V Rheiülai >rstrahe 10. IIr.

Bimc kathsl.Willst
fusbet gegen Berrichtsmg von
Hausarbeit fürsorgliches Heim
Offertes: unter 5884 an die
Eeschäs sstelle dieser Zeitung.
E n älterer Kleinrentner,
gaisz alleinüeheisd, issöche mit
nicht zu junger Dame durch
gemeinsaines Kochen, Er-
spsruug von Wohisuug»micte,
Heizung und Licht sein Dasein
indicsee tesiressZeit verbessern.
SpatereHoirat nicht auSgeschl.
Ang zivecks näh. Asssspr. sint.
5638 a. d. GeschäftSst. d. Ztg.

tis DonuesStag erbe eu.

Felles
werden fachm gegerbt.
Langjihrige P axir.

Slnfcr igung moderner
Pelze.

Tierpräparaiorinm
Max Schenk
19 Bersrasnstraße19

Korbmöbel
Rodr und Weide, nur eigene

AssfertEgsmg, empfiehlt
Josef Mohren, Rvinerberg 9.
«e . WcihnachtS'Bestelluugen
frühzeitig erbeten.

Hernrciin Knipp|
Früchte- u. Lebensmittel - j

Großhandlung

3 Marktplatz3
Telephon 6458

*

Neue Amuse -Atmien
„ Verdelli -ZitrsneK
„ itiil . Wlllüüße
„ MHchlMe
„ Ctyl . -Kl>kl>sKNe
„ itaL geigen
„ SultuniKtB

Nsßnen , florintljett
Sdaltnmankln
Süße ».bittere Mlnideln
Hilstlnußkerne
Kilif . Tranen , getr.

„ Aprikosen, getr.
„ Pfirfiche,getr.

Ztal . Maronen
Tentslhe Kasianicr
Kanar . Bananen
Tentsihe Keks

Beste Bezugsquelle für
Wied röerfäufer,
Konditoreien und

Schokoladeisfabri.en.

her stimmlichen Möglichkeiten der Knabeststiistmen,
gute Sprachbehanblung und die sehr kultivierte und
auSdrueksvolle Wiedergabe zeigten die erfolgreiche
Arbeit des Leiters , Gymnasialdirxktors Tr . Prei¬
sing,und  führten die Chöre dnichnseg zu gutem
Gelingen . Die dankenswerte Diitarbeit der So¬
listen (Frl . B e r l b ro , Frau Mechler,  Opern¬
sänger M e ch l e r > bereicherte die Bortragsfolge urn
ernste Gesänge von Schubert , Brahms , Beethoven,
Wolf sind gab zugleich dem Chor die Möglichkeit
einer größeren Aufgabe , der Wiedergabe einer
geistlichen Szene von F . Schütz , dem bedentendsten
deutschen Musiker vor Bach , im Stil eines kleinen
Oratoriums mit Solis , Chor und Orchester . Auch
diese Aufgabe gelang , und der dichtgefüllte Saal
ließ durch seinen lauten Beifall erkennen , daß auch
die weiteren Veranstaltungen des Schülerchores auf
einen großen Znhörcrkreis rechnen dürfen , was
begrüßenswert ist tat Interesse des lobenswerten
Zweckes- sowohl , als auch im Jntercffe dieser gan¬
zen Art der Musikpflege . Dr . Preising aebülsrt
besonderer Dank einmal für die künstleri,che Lei¬
tung seines Chores, -dann aber auch für die Ener¬
gie , mit der er bestrebt ist, dem Chorgesaug und
dem Volkslied neue k'lnhänger und Freunde zu
werben . Es liegt im vaterländischen Interesse , ihn
zu unterstützen , weil eine Geftind -tna unser - r
Volksseele nur durch die Erziehung zu höherein
geistigen Genießen zu erhoffen ist. y.

— „Die Meistersinger von Nürnberg ". Auf Ver¬
anlassung .des „Kausmännischen Vereins Wies¬
baden " sprach Pkusikdtrektor C. Hallwachs-
Cassel in der Turngescllschaft über Richard Wag¬
ner und sein Werk . Richard Wagner ist Dichter.
Dramatiker — nicht Opernkomponist im landläu-
fifjeis Sinne . Wie in vielen Meistersverken unse¬
rer großen Dichter und Drasnattker der berau¬
schende Klang der Verse allein schon die Vorstel¬
lung von Musik erweckt , letztere «Iso vom Dichter
und rückwirkendcrweisc vom Zuhörer für ein
vollendetes Drama als notsvendig erachtet wird , so
ist auch für Wagner die Musik , der Ton der ver¬
ständlichere Ausdruck des gesprochenen Wortes,
ganz besonders im Augenblick der aufs höchste ge¬
steigerten Gemütsbewegung , wo dem Menschen sür
seine Gefühle jegliche Sprache , jede Ausdruckömüg-
lichkeit fehlt . Die Dichter de» Altertu 'nS verar-
beiteten in ihren Werkess Stoffe , die Wei »einout deS
ganzen Volkes wareis , die bei der Auftührur .̂ vom
ganzen Volle usiterlebl wurden . Richard  W -iauer
suchte gleich!«/ '.'» noch , »>e» kvtchen feMU . o»l t»

ligirsem Gebiete war er nicht zu suchen , ebenfalls
kosrnte er keinen Kriegshelden z. B . als Vorwurf
nehmen , denn dann wäre er nicht allen Schichtest
des Volkes gerecht geworden . Das , waö er ssrchte,
fand er in den ueberlieserungen von Hans Sachs
sm Kreise feiner biederen Meistersinger und Mit¬
bürger , so wie sie einstmals in der alten Stadt
Nürnberg ihr Alltagswerk verrichteten ussd ihren
Idealen lebten . So entstanden „Die Meistersinger,
von Nürnberg ", öslrchans volkstümlich im vorher.
angedeuteten Sinne . Der zweistündige Vortrag:
war von zahlreichen Erläuterungen auf dem Kla¬
vier begleitet . Das Publikum dankte durch starken
Slpplasis und lasste Beifallsrufe . Hy.

- Kurhaus . Ter 2 . Vortrag tat CvkluS der
zeitgenössischen Dramatiker jv . Unruh ) findet nicht,
sose isrsprangliw vorgesehen , heute Mitt
"" »ch, sondern wahrscheinlich erst nächste Woche
statt. Der Tag wird noch bekanntgegeben . — Auch
hie Probe zu dem 4. Eyklus -Konzerte am kommen¬
den Freitag findet als ösfentlischc ssnd zsvar am
Kvnzerttage , vorinittogs 10.30 Uhr . statt . Als So¬
list wirkt Edwin .Fischer (Klavier ) mit . der das
Konzert in B &str von Brahms spielen wird . An
Orchesterssssnsmern verzeichnet das Programm zwei
Mozart -Werke nnd zwar die Sysnphonie in v -dur
ssnd Concertantes Quartett für Oboe . Klarinette,
Fagott und Horn snit Begleitung des Orchesters.

* Im Orgelkonzert in der Marktkirche heute
Mittwoch, 24. Nov ., 6 Uhr , wirken der Konzert«
und Oratorientenor Adolf G r l e n w e i n von hier
und Ernst tzirvell  iViolinej mit ; der erste Teil
ist dcsn Gedächtnis der Toten gesvidnset ssnd ent¬
hält : Tranermarsch „Denn alles Fleisch , es ist svie
Gras ", aus dem Reqssicm von Brahms sfür Orgel
eingerichtet von Friedrich Peterscn ), „Kosnm ' süßer
Tod", von Bach, Adagio aus desn Violinkonzert
E-dur von Bach, Choralvorspielc von Brahms : „O
Welt , ich snscß dich lassen" und „O wie selig seid ihr
doih, ihr Frommen ", Litanei von Schubert , „Ich
hebe meine Augen auf zu den Bergen " von E.
Grell . Der zweite Teil nimmt Bezsrg auf Advent
ssnd bringt Arie für Violine von Goldmark sowie
„O du mein Trost und süßes Hoffen " , von S . W.
Frank . Numerierte Eintrittsprogramme zu 1 Jl
sind im Vorverkauf in allen Musikalienhandlungen,
im Papiergeschäft von Hsstter , Kirchgasie und bet
Limbarth -Veiin , zu haben . Die Kirche
Ä «nt gebeizt, . *

I d



Kleittif « * Vslrr »e1t « « s HSHtitooäf, 24 . November

Das volle Vertrauen des Publikums
haben im Laufe der Zeit meine preiswerten Qualitäts -Schuh waren erworben.
Nur durch frühzeitigen großen Einkauf und Gelegenheitskäufe bin ich in der Lage, gute Ware,
vom einfachsten Arbeitsstiefel bis zum elegantesten Luxusstiefel sehr billig zu verkaufen.

Einige Beispiele«
Ein Restposten H^rrensiiefelj mit und ohne Lackkappen , jetztMk . l 28 .— i Damenschuhe } Schnür-, Spangen -, braun und schwarz , von Mk. 70.
O^menEiccSischaftstiefsS . . von Mk. 125 .— an | Kinderstiefel .von Mk. 20.

. ArbeiierEtlefel , Tourenstiefel , sowie alle Arten von Schuhwaren in denkbar größter Auswahl.

InJ . D rachmann Wiesbaden , Neugasse 22
Wiederverkäufer , Vereine , Wohltätigkeitsanstalten erhalten Rabatt.

Metern
Morgen Donnerstag, den 25. Novemßer,
vormittags 8% Uhr aufaugend, versteigere ich zu¬
folge Auftrags in meinem Bersteigerrmgslokal

MorLtzstratze 28:
1 Schlafzimmer, bestehend ans : 1 Bett mit
Sprungrahme und Matratze, Federbett , ein-
türiger Kleiderschrank, Waschtisch, Nachttisch, Spie¬
gel: ferner : 1 Holzbett mit Matratze, 1 eisernes
Bett mit Matratze, 1 eisernes Kinderbett mit
Matratze, 1 zweitür . Kleiderschrank, 1 Nähtisch,
1 Tafel mit Staffelei , 1 Schreibtisch, 1 Betstuhl,
2 Polstersessel, 1 Staffelet , 1 Truhe , 1 fast neuer
Kranken - Fahrstuhl . Garderobenständer , Ofen¬
schirme, Teppich, Regulator , Reisetaschen, dir.
Kinderspiele, Puppenstuben n. -Küchen, Kauf-
ladep, öiv. Bücher usw.: Herren - und Damcn-
Garderobe : Frackanzug, Mantel , Unisormröcke
u. -Mützen, Schuhe, Stiesel , Wäsche für Herren
u. Damen, Blusen, Kleider: Tischwäsche, Por¬
tiere, Nippsachen, Porzellan , Bilder , Spiegel,
Lüfter, silberne Meffer und Gabeln, Ketten,
Uhren, Armbänder , 1 Negistrierkaffe, div. Apfel-
weinfäffer n. Krautfäffer : ferner : 1 Regulier-
widerstanb, für Kino paffend, 120 Kinokohlen
versch. Durchmesser, 200 Flammenbogenlampen-
kohlen (für Kino passend), -600 Kinolampen¬
kohlen, 5 mm, 1 Automafferpumpe, kompl. Hans-
telefonapparat , 8 Dampfmanoineter , 1 Anlasser
für Motor auf Marmor (m. Sicherung), 1 Akku¬
mulatorenkasten, 1 Wechselstromwecker,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

F.J.  K. Denver
Auktionator u. Taxator (handelsgerichtl. eingetr .).

Moritzstratze 28. — Telefon 1847 «. 1033.

Angebot
Schuhwaren

nach MaB
vom Einfachsten bis
zum Feinsten in nur
guter Ausführung zu
den denkbar billigst
Preisen . Alle Schuh¬
reparaturen t llligst
- Kurze Lieferzeit—OttoUffelmttnn

1
Hl Ferner:
Hl Herrensohlenvon <23>an
HH Damensohlen BQ.nvon ÄVan
W Herren -Gummisohlen■ u.Absätze 28-30 JlDamen-Gummisohlen

u. Absätze 23 -23 „n
Schuhmacher elster
9 Olüihlgasse S,

Klub- Sessel
und ganze Garnituren in echtem

»Leder und Gobelin zu äußerst
günstigen Preisen.

Lieferung direkt ab:
Fabrik feiner Sitzmöbel Berg & Vs.

Bismarckring 19.

IS@B*rensohS @n 32 iffik.
Damensohlera 24 Hk.

Konsum -Verein
für©issMesi und Umgegend
E.G. m.b.H. / Wiesbaden

Gemäß §§ 12—19 unseres Statuts findet die

@t§entiiche
Seneral-Versammlung

C56

am Sonntag , den 28. November 1920, nachmittags 2 Uhr,
in der Aula des Lyzeums , am Boseplatz , statt.

L

TAGE L UDNÜNG:
1. Bericht über das abgelaufene GeschäftsjahrX

a) des Vors.andcs
b)  des Aufsichtsrates,

2. Genehmigung der Bilanz and Beschlußfassung über
die Verteilung der Reinerübrigung.

3. Ersatzwahlen für den Aufsichtsrat.
4. Anträge.

Es ladet hierzu ergebenst ein

Der Vorstand des Aufsichtsrates:
August Dietrich
Wiesbaden, Kirchgasse 7&.

NB. Der beschränkten Ranmverhältnisse wegen haben nur Mitglieder  gegen 1
Vorzeigung der grünen Legitimationskarte  Einlaß . Kinder haben keinen £*Zutritt.

Kinde ’* fe nach Größe.
Hiermit dem Publikum zur Kenntnis , baß ich

nur echtes, dauerhaftes Kcrnleder verarbeite und
durch erstklassige Fachkenntniffe prompt und reell
jedermann bediene. — Maß -Schnhrcparatur.
Friedrich ?Voik , Yorkstraße 3.

tu ./ .
Ltühle « erbat gefischte,.,
^ fein Ersatz. ®. ZiShrig.
Wiesbaden, Drudenstraße 7

Unerreicht an Milde und Qualität

Engei’SMm Eck 1'-Tabak
100 Gramm . . Mark
hellgelber Mittelschnitt

'iM/rrmt icr/7,

Der Tabak ist in sämtlichen Geschälten ausgestellt

Taunusstraße , Wilhelm straße,
Am Ring , Friedrichstraße,
Faulbrunnenplatz.

Jetzt KIrcbsasseMKAKS8

iSamson &Co
(Parterre — Cejeniib «r M. Schneider)

MAN
K

m
^ caZ H
« • RWPfoölogr. flftlsr und VernröSerunŝüusfaü mit billigen Mm.  0

^3  Bis I. Dezember fei
fei geben wir jedem, der sich bei uns 1 Dutzend Bilder bestellt fe]

I SalsBeigabel |
fe|  eSme Vergrößerung seines eig . Bildes (30X86 cm) einschL Karton fejj
fei Trotz Teuerung für wenig Geld ein gutes, haltbares Bild. fe|
fe ] Vergrößerung nach jedem Bilde fe]

Kur Ksrchgasse 44 , Pari . -fei
fe|  Sonntags v. 9—2 geöffnet..

HEINRICH WELS
64 Kircii 64, gegenüber Mauritiusplatz

Fein ' harren - MaB- Schneiderei
- :■ v -- ' - 7

Großes Stofflager bester Fabrikate.
Mäßige Preise . =~—

M

(Oßclistuche letofutDe, Bons&ösr.
I mlmm  kl>kMe M»Meobel-r. MI

und MiMU
1 T®!c!ie' Mim in Smyrna, Bnöfi,MllUlhi Jute,Linoleum and Cohns

Hermann Stenz ©!
Tapefangroßhandlrintj Schulgasse 6 .

neu nofsenommen:QJoil-TippiCllS Ifl«ALM OJEfJ

Rbein* u. Caumis-Klub
Wiesbaden6. v.

vekorierungsfein!
im Saalbau Wintergarten,
straße 8. Programme k 3 M

♦Man
„ pro Person Te wüSS  Me«

znm Eintritt . Borverkauf bei den Herren : § x
Gr . Burgstr . 11, Hch. Cron, Lkirchgasse 8V, H ,
Bleichstr. 9, Karl Hack, Luisenplatz, Hener Ti
Wellritzstr. 55. Vorbehaltene Balkon-Plätzei
nur bei L. Becker, Gr . Burgstr . 11. Gäste
durch Mitglieder eiugeftihrt werden. Der <»-^ n

flBrnnnlEffÖff !» « » » » » >
illl

Anti
Freilag , den 26 . üovember 192g
vormittags 10'/, Uhr, im großen Saale:

sdurä
So

hjem
fiten,

fcttct

Oeff entliehe Probe
zum

llfe Zyklus - ICöitzeri
Solist:

Edwin Fischer (Klavier\
Eintritt:  2 Mark.

(Die Plätze sind nicht numeriert.:
STÄDTISCHE KURVERWALTUNG.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch, den 24. November, nachmittags 1W.

Abonnements -Konzert. Ausgeführt von dmkeß-
denztheatcr-Orchcster, verstärkt durch Musiker Sei
Ortsgruppe Wiesbaden. Leitung : Kapellmism
P. Frendenberg. — 1 . WürttembergerSott j
(Unrath ). 2. Ouvertüre zur Oper „Der Bma
von Preston" (Adam). 3. Siamesische Wachtrmck
(Lincke). 4. Walzer „An der schönen bl- -»» Di»L
(Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „v *e dim»
Elster" (Nossini). 6. Largo (Händel). 7.
ans der Operette „Gasparone" (Millöcker). 8.M-
Galopp (Bayer ). — Abends 8 Uhr : Abonnemob
Konzert. Ausgefiihrt von der Kapelle desM
badener Mnsik-VereinS. Leitung: Herr H. M»
1. Gruß aus Wiesbaden, Marsch (i'itiöttet.
2. Onvertüre zur Oper „Die lustigen WÄerM ^ >°!e
Windsor" (Nicolai ). 3. Melodien ans der ©«täte twrfeu
„Die Fledermaus " (Strauß i. 4. Thema und An«' »in hot
tionen über den Karneval von Venedig für VM st,«ch.-
Solo (Arban). 6. Ouvertüre zur Oper Mine ^ Ir Nc
(Lortzing). 6. Walzer aus der Operette JtJ* 1 W sich,
von Stambul " (Leo Fall ). 7. Hüons ZaubAii, ^
Fantasie ans E. M. v. Webers „Oberon" >«,
kränz). 8. Standartcnweihe , Marsch iHa vemaiwi  L ^- ^ U!

Staats -Theater .
Mittwoch, 24. Novbr., abends 6.80 Usir, ^

Zar nnd Zimmermann . Komische Oper in ^
Auszügen ' von A. Lortzing. — Personc ^ ^ .
Peter I .. Zar von Rußland , unter 0i
Peter Michaelow als Zimmergeselle: SM# ®« -
Winkel vom Stadttheatcr Varmen -Elberseld J- ; ..Wfn:
— Peter Iwanow , ein junger Russe, ZimaklM Mier

van Veit, Bürgermeistersselle: H. Schorn — - - - -
Zaandam : Franz Führsen vom Stadttbemer, vi.
Mainz a. G — Marie , seine Richte: Tb- *£eier
Reichel — Admiral Lesart, russischer Gcsnno- ^ ^
A. Kipnis — Lord Syndham , englischer Ge'an° a |j,r
A. Nosalewicz — Maranis von Chateauneurt

9 Nnikmann — Witwe ^zösischer Gesandter : L. Noffmann
Zimmermeisterin : L. Haas — Ein Offizier: * , ^ ‘ <
Spieß — Ein Ratsdicver : Fr . Schmidt. ..

Magistratspe^ M » g.ländische Offiziere, Soldaten,
Ratsdiener , Einwohner von Zaandam.
lcnte. Matrosen . — Ende nach 9.30 Uhr.

Donnerstag . 23.
fang 6 Uhr.

Nou.

so!
die

- ip
Ab. I) : Margaret«. ^

w«5 ci
wn SB,

0‘Nesidenz -Theater
Mittwoch, den 24. November, abends

Die Kaiserin. Operette in drei Zlkten
von Schönthan) von I . Vrammer und A-
wald. Musik von L. Fall . Ende 10 Uhr-

Gastspiel-
i . peare : « moerrragoore.

Mürtersmen

^ bcr
Hi hx.

lsisieD
. -« br

C

^stg
Dy,

8chv »Id»oi>
Ecke Bhein str-

DounerStag , 25. Nov., 7 Uhr:
1. Male : Kinbertragödie . _

'fri5 (
die
tk i

B chiil
«Un, ;

de
lief]
lMfii

_ ich
BiffL9"■ *.»« st

Kirchgas.se 72. i
Die große Sensation ! Fern A» d L Hie  ein»* ? jU. «
pressionist . Film: „Genuine “. Die Trag -
seltsamen Hauses in 6 Akten ’ in der n -
Fern Andra. - „KarJchen , das ., c»t| de
Schnelderleln “. Lustspiel in 3 Akten, „niel*̂ ' 6
Victor Plagge,  genannt Karlchen. ■“ ^

von 3 10.30 Uhr. _ ——rtT2̂Künt öalt

Kein Weinzwang
Bier in Karaffen und Bi'®
Ttmila-Theater

Volks-Deutsches •
-z yKi“^3Uini8l IldlfSPle ^ dlaurttlusstr.1

Vom 24.—2<LNovember : Henny -P0^ ®7. /zk
„Die Faust des niesen “ II. Teil- 0^ 51̂ „ngra»
mit Henny Porten. — Lustiges ß®!P Cg z l
Spielzeit : Wochentags ab 4 Uhr. .jfcj

Kleine Eintrittspreise l1.S0 bis S-' 0
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